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Zm Zeichen der Versöhnung
Die Bedeutung der Reichstagung der Deutschen Christen

Berlin, 21. « eptember.
Die große Rcichstagung der Deutschen

Christen heute und morgen steht im Zeichen
des Ausgleich - und der Versöh¬
nung.  Uebcr die Bedeutung dieser Reichs¬
tagung sprach am Donnerstag abend vor
der deutschen Presse der Rechtswalter der
Deutschen Evang. Kirche, Ministerialdirektor
Jäger.  Er verwies darauf , daß die Amts¬
einführung des Reichsbischoss am kommen¬
den Sonntag weit über das Persönliche hin¬
aus von symbolischer Bedeutung sei, denn es
dokumentiere sich hier der Schlußstrich,
der unter die Gesamtentwicklung in der
Deutschen Evang. Kirche gezogen werde. Die
Entwicklung habe damit allerdings noch nicht
ihr Ende erreicht. Es wird jetzt der innere
Ausbau eiusetzen. Dr . Jäger erklärte weiter,
daß weder die äußere noch die innere Kirche
Gegenstand eines Kirchenstreites sein könne.
Bei dem ganzen Streit handle es sich um die
irdische  Organisation . Der Staat habe
nicht die Absicht, in Glaubensange-
legenheiten  einzugreisen . Nur müßten
die irdischen Formen und sonstigen irdischen
Verhältnisse gleichgerichtetsein. Das Wort
Gottes werde in seiner ganzen Ausdehnung
nicht gehemmt. Es herrsche vollkommene
Freiheit des Glaubens und der Verkündung.
Wenn aber die Freiheit mißbraucht werde,
um Disziplinlosigkeiten  zu be¬
gehen, könne dies im Interesse der notwen¬
digen Ordnung nicht geduldet werden. Die
Kirchenpolitik sei nickt eine Sacke der

Pfarrer  und Bischöfe.  Allein
verantwortlich sei die höchste Führung
der Kirche . Kirchenpolitik  habe
nichts mit dem Worte Gottes und der
Verkündung zu tun . Dir Kirche müsse aber
von dem absoluten Willen getragen sein, dem
Worte Gottes und seiner Verkündung bis
ins Letzte gerecht zu werden.

Das Gesetz zur Sicherung des refor¬
mierten Bekenntnis st andes  ist,
wie Dr . Jäger weiter mitteilte , heute in
Vollzug gesetzt worden, ebenso ist die Ein¬
gliederung der evangelischen
Landeskirche von Bayern und
Württemberg  erfolgt.

Abschließend erklärte Dr . Jäger , daß die
finanziellen Fragen in Zukunft nur noch
vom Reich zur Reichskirche geregelt wür¬
den. Die Ausbildung der Pfarrer müsse an¬
ders als bisher vorbereitet werden; man
werde eine gewisse Auslese für Stadt oder
Land oder für höhere Ausbildung schonin
früher Zeit treffen  und eine Haupt¬
ausbildungsstätte für die Erlesenen schaffen,
wofür das „Augustinerkloster" in Erfurt
ausersehen sei. Weiter seien zu bearbeiten
die Frage des Religionsunterrichts
und ein umfassendes Disziplinarrecht. Er
hoffe, daß die Irrungen und Wirrungen , die
,so viele Kräfte in sinnloser Weise verschlun¬
gen hätten , bald ihr Ende finden
möchten  und daß eine Zeit komme, in der
Aufbauarbeit im Sinne des
Führers geleistet werde.

SArfe Wme gegen MW»Korr
Ausbruch der französischen Verärgerung

Das „Echo de Paris"  löst in einem
Leitartikel in Gens die französisch-polnische
Freundschaft und macht seinem Acrger über
Polen sehr deutlich Luft.

Es sei, so sagt es, ebenso absurd wie skan¬
dalös, daß Polen durch die Kündigung der
Minderheitenbestimmungen das ungenierteste
Beispiel der Revisionspolitik gegeben habe
und sich gegen das internationale Gesetz auf-
Ichne, das den polnischen Staat überhaupt
erst geschaffen habe. Das Vorgehen der
Warschauer Regierung laufe auf die Zerstö¬
rung jeder internationalen Ordnung hinaus.

Das Blatt bedauert , daß sich alle Länder,
auch Frankreich. Polen gegenüber Passiv ver¬
hielten. Innerhalb der französischen Völker¬
bundsabordnung herrsche die optimistische
Auffassung, daß Beck von selbst die erforder¬
lichen Zugeständnisse machen werde, voraus¬
gesetzt. daß man Polen nicht dränge oder er¬
niedrige. Diese Auffassung teilt das Blatt
nicht. Es behauptet , daß sich Polen die
Hilfe der Neichsregierung  gesichert
habe. Auf diese Weise werde eine Vertrags¬
verletzung ungestraft bleiben, aus die sich ge¬
wisse Staaten eines Tages berufen würden.
Die Langmut der Mächte gegenüber Polen
sei ein Fehler.  Ueberall lehne sich Polen
gegen das französische System der Orga¬
nisierung des Friedens  auf.

So habe der polnische Gesandte in Buka¬
rest, Arciszewski, es sogar gewagt, einen Feld-
Mg gegen Titulescu einzuleiten, da dieser zu
loyal mit der französischen Diplomatie zu-
minmenarbeite. Dabei müsse man bedenken,
daß Polen durch einen Bündnisvertrag mit
Frankreich verbunden sei. Wenn sich die pol¬
nischen Wege nicht schleunig st änder¬
te  n. dann wäre es besser, daß sich Polen in
Berlin nicht mehr als Verbündeter Frank¬
reichs hinstelle. Denn als solcher gebe es den
Diensten, die «8 allen Deutschen leiste, nun
nn um so größeres Gewicht.
Men zieht seinen Antrag ans Berallgemei-

aerung der MinderheitenvertrSge zurück
Gens, 21. September.

Im weiteren Verlauf der Minderheiten-
ussprache hat der Polnische Vertreter
a czynski  den Antrag Polens auf Der-

Allgemein erung der Minder-
oeitenschutzverträne  überraschend

zurückgezogen.  Ter Präsident Mada - !
riaga  hatte den polnischen Vertreter ge¬
beten. sich nochmals zu der ganzen Frage
zu äußern , da man . wie er sehe, in den Ans¬
sprachen nicht weiterkomme. Raczynski er¬
klärte daraus . Polen halte seinen Stand¬
punkt grundsätzlich durchaus aufrecht. Es
habe hier bei einigen Staaten Unterstützung
gesunden, bei anderen jedoch, und nicht den
kleinsten, sei es auf Ablehnung  gestoßen.
Er habe die Gegengründe zum Teil schon
widerlegt und es würde ihm nicht schwer
fallen, die übrigen jetzt noch zu widerlegen.
Er verzichte aber darauf , da
Einstimmigkeit notwendig sei
und keine Aussicht auf eine Ent¬
schließung im Sinne des pol¬
nischen Antrages bestehe.  Aus die¬
sem Grunde werde Polen den Antrag nicht
zur Abstimmung bringen.

AM»« -
WstawiW Spannung

Rom. 21. September.
Die Vorsitzenden der Verbände der Front¬

kämpfer sandten an den Vorsitzenden des.
Internationalen Verbandes der ehemaligen
Frontkämpfer in London folgende Depesche:

Die italienische Abordnung erhält in dem
Augenblick, als sie sich zur Teilnahme an s
dem von den Kameraden in England orga¬
nisierten Konferenz vorbereitete, Kenntnis
von dem weitgehenden heftigen Feldzug der
großen südslawischen Presse, die durch eine
beschämende Kundgebung der Feind¬
seligkeit  nicht nur die Ehre und den
Stolz des italienischen Soldaten , sondern
auch die Wahrheit der Geschichte kränkt. Da
diese Kundgebung von den Vertretern der s
südslawischen Frontkämpfer nicht zurück¬
gewiesen  worden ist, die sich doch ebenso
wie die früheren Verbündeten und die frühe¬
ren Feinde der Selbstverleugnung und des
Heldenmutes des italienischen Soldaten er¬
innern müßten, und da diese Kundgebungen
selbst den Geist des Internationalen Ver-
bandes der ehemaligen Frontkämpfer ver¬
letzen und jede Zusammenarbeit zwischen den
ehemaligen interalliierten Frontkämpfern

unmöglich  machen , hat die italienische
Abordnung mit dem lebhaftesten Bedauern
auf die Teilnahme  an den Arbeiten des
15. Kongresses der Frontkämpfer in London
verzichtet.

WD.-Flüchtling verhaftet
Stettin, 21. September.

Wie die Staatspolizeistelle Stettin mit¬
teilt, gelang es den Beamten der Geheimen
Staatspolizeistelle Stettin , einen der am
18. September aus dem Gerichtsgefängnis
Altdamm entwichenen KPD .-Funktionäre,
Erwin Tonkewitz,  festzunehmen . Tonke-
Witz wurde bei einer früheren Freundin in
einem Hause in der Peltzerstraße aus dem
Bett geholt. Seine Freundin und sieben wei¬
tere Personen wurden wegen Beihilfe und
Begünstigung ebenfalls verhaftet . Nach den
Feststellungen der Staatspolizei ist mit gro¬
ßer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß die
.drei anderen Flüchtlinge sich zurzeit noch
in Stettin oder Umgebung ver¬
borgenhalten.  Es erscheint jedoch nicht
ausgeschlossen, daß die Betreffenden ihre
Flucht über Berlin nach Hamburg fortsetzen,
um zu versuchen, von dort aus mit
falschen Papieren ins Ausland
zu gelangen.

Neuer Sabotageakt auf ame¬
rikanischer EiWabrtslmle

Wie war das mit der „Morro Castle"
Der Funker Alagna sagt aus

Houston (Texas), 21. September.
Beamte der Morgan-Dampferlinie haben

in den Dockanlagen durch einen Zufall über
30ü Pfund Dynamit entdeckt. Die Dynamit¬
ladung war durch Leitungsdrähte mit einer
Batterie und einer Weckeruhr verbunden.
Die Doüwächtcr durchschnittensofort die
Drahtverbindungen und verhüteten dadurch
ein namenloses Unglück.

Man nimmt an . daß der Plan , die An-

Jas Neueste in Kurze
Der Führer hat den Brigadeführer Mar¬

ter zum Stabsführer der Obersten SA .-
Führung und zum Vertreter des Chefs des
Stabes ernannt.

Durch einen Taifun find in Japan KVV
Menschen ums Leben gekommen und Zehn¬
tausende von Häusern zerstört worden.

Polen hat im Völkerbund seinen Antrag
auf Verallgemeinerung der Minderheiten¬
verträge zurückgezogen.

Kommunistische Banditen haben eine
chinesische Stadt überfallen und geplündert.

In Berlin ist eine große Einbrecher- und
Falschmünzerbande verhaftet worden.

lagen der Morganlinie zu zerstören, mit den
Versuchen zusammenhängt, Schisse auf
hoher See zu vernichten.  Wie ge¬
meldet. brach in den letzten zwei Wochen auf
dem Karibischen Meer auf vier Schissen
Feuer aus , darunter auch auf der „Morro
Castle".

Im Verlauf der Untersuchung des Bran¬
des auf der „Morro Castle" wurde am Don¬
nerstag der Funker George Alagna  ver¬
nommen, dessen Aussagen man bereits mit
Spannung erwartete . Alagna bekundete, daß
der stellvertretende Kapitän Warm  8 die
Aussendung der SOS -Rufe erst angeordnet
habe, nachdem er, Alagna . sich fünfmal
auf die Kommandobrücke begeben und
dringend um Weisungen gebeten
habe.

„Alle Offiziere auf der Kommandobrücke",
fuhr Alagna fort , „schienen verwirrt und
unschlüssig." Warms sei lediglich auf- und
niedergegangen. Ein Offizier habe hände¬
ringend gefragt: „Was sollen wir tun , was
sollen wir tun ?" Schließlich habe jemand,
offenbar Warms , befohlen: „Dreht das Schiss
herum, laßt es aus den Strand lausen ."

Aller vernichtender Taisnn dvrch 3NM
Zehntausende von Häusern zerstört — Hunderte von Toten

Tokio, 21. Septeniber.
Ein von schweren Regenfällen begleiteter

Taifun raste am Freitag vormittag mit
einer Stundengeschwindigkeit von 45 Meilen
quer durch Zentraljapan. Er nahm seinen
Anfang bei Osaka und ging über Kioto in
das Javanische Meer. Es entstand eine
Springflut , durch die auf einer der vor¬
gelagerten Inseln fast 20 vv Häuser
überschwemmt  wurden. Man befürchtet
große Verluste an Menschenleben.

Der Weg, den der Taifun genommen hatte,
bietet den Anblick eines Trümmerfel¬
des.  Ausgerissene Bäume und Telegraphen¬
maste sowie die Trümmer von zerstörten
Häusern liegen wirr durcheinander . In
Osaka sind zahlreiche Häuser,  darun¬
ter mehr als 40 Schulen, eingestürzt.
Militär wurde sofort . angefordert , um sich
an dem Rettungswerk zu beteiligen. Die
Zahl der Toten beläuft sich bisher ans
etwa 400.  In Osaka ist ferner ein be¬
rühmter Tempel zerstört worden. Dabei
sind 15 Personen verletzt worden.

In Kioto wurden ein Amtsgebäude und
mehr als 10 Schulhäuser vernichtet.

Der Eisenbahnverkehr  zwischen
Tokio, Osaka und Tschimonosekr ist unter¬
brochen . Zahlreiche Züge sind
verunglückt.  Einzelheiten über diese
Unglücke stehen noch aus. Auch der Tele¬
graphen- «nd Telephonverkehr im Ungliicks-
gebiet ist unterbrochen.

Man ist der Ansicht, daß es sich bei dem
Taifun um den schwersten  handelt , der
während der letzten 3V Jahre
Japan heimgesucht hat.  Während
die Schäden auf dem Festlande unge¬
heuer groß  sind , sind die Verluste der
Schiffahrt verhältnismäßig gering, da von
einer meteorologischen Station rechtzeitig
Warnungszeichenabgegeben werden konnten.

Furchtbare Elazelheiien
Es werden allmählich furchtbare Einzel¬

heiten bekannt. »Danach sind 47 Schulen
eingestürzt. 225 Kinder wurden ge¬
tötet,  während 820 mehr oder weniger
schwere Verletzungen erlitten und drei noch
vermißt werden. In 188 vollständig zer¬
störten und 260 stark beschädigten Häusern
fand man 96 Tote und 298 Ver-
wundeteaus.  20 Häuser wurden durch
die Springflut fortgerissen, überschwemmt
wurden insgesamt etwa 160 000 Häuser.
Die Irrenanstalt in Osaka wurde durch die
Flutwelle vernichtet. Mehr als 60 Geistes¬
kranke werden vermißt . Unter den Eisen¬
bahnzügen. die durch die Gewalt des Taifuns
umgewvrfen wurden , befindet sich auch der
aus zehn Wagen bestehende Expreßzug
Tokio — Schimonoseki,  der mit 250
Reisenden unterwegs war . Der Zug stürzte
gerade in dem Augenblick um, als er eine
über einen Fluß führende Brücke Passierte.
Glücklicherweise hielt das Geländer stand,
so daß der Zug nicht in den Fluß stürzte.

Der amtliche Polizeibericht von Osaka
meldet den Tod von 100 Personen und die
Ueberschwemmung von 5VVV0 Häusern
allein in Osaka.

Auch die 5 Flugzeugschuppen des Flug¬
platzes Haueda bei Tokio sielen dem Taifun
zum Opfer. 20 Flugzeuge wurden dabei voll¬
ständig vernichtet.

Wie ergänzend gemeldet wird, konnten
nach angestrengter Tätigkeit der Rettungs¬
mannschaften in Kioto  von den mehr als
1000 unter den Trümmern der Schulhäuser
begrabenen Schulkindern 500 gerettet
werden.  Das Schicksal der übrigen Kinder
ist ungewiß. Durch die Springflut find an
der Küste des Meeres mehrere Städte
verwüstet worden.  Etwa 50 000
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Wohngebäude sind zerstört worden. Bei hen
Zugunfüllen sind nach den bisherigen Nach¬
richten etwa 100 Todesopfer zu
beklagen.  Die Ausläufer des Orkans
haben sogar noch Tokio erreicht; jedoch
wurde nur geringer Schaden verursacht.

Der Taifun , der über Mittel -Japan raste,
forderte 662 Tote und 2395 Ver¬
letzte . Die Zahl der Dsrmißten wird mit
über 2000 angegeben. Der Schaden wird
mit 3 Millionen Hen beziffert. Das japanische
Innenministerium hat unter Vorsitz des
Innenministers einen besonderen Ausschuß
zur Prüfung der Schäden und Opfer des
Taifuns und der Springflut - Katastrophe
eingesetzt.

Die Polizeibehörde von Schimonoseki teilt
mit , daß ein Ausflugsdampfer mit 350 Per¬
sonen an Bord , der vor mehreren Stunden
den Hafen verlassen habe, bisher noch nicht
zurückgekchrt sei. Man befürchtet, daß der
Dampfer in den Taifun geraten und ge¬
sunken ist.

Aus Anlaß des furchtbaren Taifununglücks
wurde am Freitag eine außerordentliche
Sitzung des japanischen Kabinetts einberu¬
fen. Das Kabinet hat beschlossen, einen Na¬
tionalfonds zu schaffen, der der Linderung
der Not dienen soll. Ministerpräsident
Okada  wird sofort in das Unglücksgebiet
abreisen. um an Ort und Stelle die Hilis-
maßnahmen Persönlich zu besichtigen. Heer
und Flotte  sind für die Bergung der
Opfer mobilisiert worden.

Engländer
fördert Wahrheit über Deutschland

London. 21. September.
Im ..Manchester  Guardian"  wen¬

det sich der Einsender einer Zuschrift nach¬
drücklich gegen viele Mitteilungen in der eng¬
lischen Presse über angebliche Schwie¬
rigkeiten  bei Reisebefuchen in Deutsch¬
land. Der Verfasser des Berichtes, der sehr
häufig Reisegesellschaften nach Deutschland
führt und eine über 30 jährige Erfah¬
rung  besitzt, erklärt , daß er ausnahmslos
das größte Entgegenkommen und
die größte Freundlichkeit  von
seiten aller deutschen Beamten erfuhr , die
äußerst bestrebt seien, allen Reisenden, be¬
sonders Engländern , den Aufenthalt in
Deutschland angenehm zu gestalten.

Iva ßW Arbeitsmännee
lmtsrgebraih!

Berlin , 21. September.
Tie zu Beginn dieses Frühjahrs aus dem

Arbeitsdienst entlassenen etwa 100 000
Arbeitsmünner  sind , wie das NdZ.
einem Rechenschaftsberichtdes ..Arbeitsdank"
entnimmt , zum größten Teil in die
Wirtschaft e i n g e g l i e d e r t wor¬
den.  Dabei wurde besonders Wert gelegt
auf eine möglichst eingehende und indivi¬
duelle Berufsberatung . Ta die aus dem
Arbeitsdienst hervorgehenden Männer in
Charakter . Gesinnung und Leistungskraft
besonders bewährt  sind , soll ihnen
auch ein neues Lebensziel  eröffnet
werden. Zu diesem Zweck hat der Arbeits¬
dank ein Abkommen mit den Angestellten in
der Deutschen Arbeitsfront abgeschlossen, das
besonders auch für die gehobeneren Kräfte
der aus dem Arbeitsdienst ausscheidenden
Kameraden von großem Segen fein wird.
Aber auch der im Arbeitsdienst geweckten
Bewegung zum Boden wird be¬
sondere Beachtung geschenkt.  Der
Urbeitsdank hat in engster Zusammenarbeit
mit dem Heimstättenamt der NSDAP , die
Möglichkeit geschaffen, geeigneten jungen
Menschen einen neuen Berus auf
dem Lande  zu erschließen, sie dafür um-
bzw. weiterzuschulen. Zu diesem Zweck wur¬
den bisher 22 eigene Arbeitsdanklager ein¬
gerichtet. die mit über 500 Mann
belegt find.  Weitere 28 größere Lager
sollen folgen. Dem Arbeitsdank gehören
bisher 2 2 4 9 7 0 Mitglieder an.

EWührer-es LmdberghLnr-es
verhaftet

Die verräterischen Banknoten
Neuyork,  21 . September.

Nach einer Meldung des „Jersey-Journal"
ist am Donnerstag in Neuyork ein seit 1923
in den Vereinigten Staaten lebender, nicht
naturalisierter Ausländer verhaftet worden,
der mit der seinerzeitigen Entführung des
Lindbergh-Kindes in Verbindung stehen soll.
Man habe bereits in der Wohnung des Ver¬
hafteten eine Summe von etwa 35 VVV Dollar
entdeckt. Einen Patz soll der Verhaftete nicht
besitzen.

Das Blatt meldet weiter, daß der Mann
in der Nähe des Kirchhofes wohnt, über
dessen Mauer hinweg seiner Zeit den angeb¬
lichen Entführern 50 000 Dollar ausgehän¬
digt wurden. Die Verhaftung sei erfolgt,
nachdem in den letzten Wochen in verschie¬
denen Stadtteilen Neuyorks Dollar-
scheine  ausgetaucht seien, die die Nummern
der von Lindoergh bei Zahlung des Löse¬
geldes ausgegebenen Scheine tragen . Nach
umfangreichen Ermittlungen , an denen nicht
weniger als 40 Detektive  beteiligt ge¬
wesen seien, sei eingegrifsen worden, nachdem
ein solcher Schein für die Bezahlung einer
Tankrechnung benützt worden sei. Der Be-

Der Gesellschafter_ — — _ Samstag, den 22. September1.M
siker der Tankstelle hätte auf Grund Ser
Nummern Verdacht geschöpft und die Polizei
benachrichtigt.

Die Mitteilung von der Verhaftung ha^
! tm ganzen Lande größtes Aufseher
j erregt. Die Verhaftung des Ausländers er-
! folgte am Mittwoch früh . Der Polizeichei
! erklärte, daß in der Garage des Verhafteten
! 13  750 Dollar  gefunden worden seien,

die zweifellos von dem seinerzeit von Lind-
bergh gezahlten Lösegeld (50 000 Dollar)
stammen. Die Vernehmung sei noch nicht be¬
endet. Bisher weise der Verhaftete , ein
35jähriger arbeitsloser Zimmermann , der
Frau und Kind habe, jeden Zusammenhang
mit der Lindberghangelegenheit entschieden
zurück. Demgegenüber könne jedoch, wie der
Polizeichef weiter mitteilt , bereits jetzt gesagt
werden, daß der Ausländer als derjenige
Mann erkannt worden sei, der seinerzeit das
Lösegeld für das Lindberghkind an der Kirch¬
hofmauer in Empfang genommen habe. Die
Polizeistation , wo sich der Verhaftete zurzeit
noch befindet, wird von einer großen Men¬
schenmenge umlagert.
Srr Mnasrm im Verhör

Jahrelange Arbeit der Polizei
führte zur Verhaftung

Washington, 21. September.
Auf Grund der aus Neuyork eingetrof¬

fenen Berichts erklärte das Justizamt,
es sei Anlaß zur Annahme vorhanden , daß
die Aufklärung des Falles Lindbergh ge¬
sichert  fei . Allerdings sei bisher nur die
Verwendung von etwa 90 000 Dollar Löse¬
geld nachgewiesen, während der Verbleib der
restlichen 31000 Dollar noch ungeklärt fei.
Trotzdem glaubt man . daß der verhaftete
Ausländer das Verbrechen allein begangen
hat und man hofft, innerhalb weniger
Wochen ausreichendes Beweismaterial gegen
ihn Vorbringen zu können. Gegenwärtig ver¬
suche man , ein möglichst lückenloses Bild mei¬
nes Vorlebens in und außerhalb der Ver¬
einigten Staaten zusammenzustellen. Tie
Frau  des Verhafteten wurde am Freitag
früh aus der Hast entlassen, da gegen sie
kein Verdacht  vorliegi.

Die Verhaftung ist das Ergebnis einer
jahrelangen  peinlichst genauen Arbeit
der Polizei . Diese hat seit mehr als
zwei Jahren  aus einem großen Stadt-nnr, Ai-Iinoi'k ik>de Stelle , Ivo die zur
Bezahlung des Lösegeldcs auZgegebeuen
Noten austauchten , eingezeichnet. Es wurde
festgestellt, daß die Noten an denselben Stra¬
ßenkreuzungen austauchten. Dabei hatte die
Polizei die Nummer des Kraftwagens ermittelt,
der dem Verhafteten gehörte, lieber eine
Woche beobachteten dann Detektive den Fest¬
genommenen. der auch unter ihren Augen
die Noten aus dem LSsegeld in den Verkehr
brachte. Erst hieraus griff die Polizei zu und
nahm den Verdächtigen fest, der mitter¬
nachts nach dem Untersuchungsgefängnis im
Stadtteil Broux gebracht wurde, wo An¬
klage gegen ihn erhoben werden soll. Die
Polizei hält an der Ansicht fest, daß seine
Verhaftung zur Aufklärung des ganzen Ver¬
brechens führen werde. Der Verhaftete er¬
klärt seinen Geldbesitz damit , daß er aus
Furcht vor einer Inflation Goldzerti¬
fikate  zu sammeln begonnen habe, deren
Besitz bekanntlich seit dem letzten Jahre ver¬
boten ist.

AmtMjhkbung Krim Mömrks-
un- GsümWsmMttag

Berlin . 21. September.
Wie die Deutsche Arbeitsfront mitteilt,

hat Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht
die Entlassung des Generalsekretärs des
deutschen Handwerks- und Eewerbekammer-
tages . Tr . Schild,  angeordnet.

Aus dem gleichen Grunde hat der Führer
der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Tr . Ley.
den Dr . Schild seiner Funktionen in der
Neichsbetriebsgemeinschast Handwerk

zaiichgelöbante verhaftet
Gute Arbeit der Berliner Kripo

Berlin, 21. September.
Am 14. September 1934 wurden bei ver¬

schiedenen Postämtern des deutschen Reichs
Zahlungen in Höhe von 4- bis 5000 RM. auf¬
gegeben. Die Beträge »mrden mit falschen
Tausendmarkscheinen  eingezahlt. Di«
Fälschung war so gut, daß die Falschscheine von
den Postanstaltenals echt angenommen wur¬
den. Die Täter verstanden es, die eingezahlten
Beträge am gleichen Tag von Postscheckkonten,
die unter falschem Namen errichtet wurden,
wieder abzuheben. Hierbei bediente» sie sich
selbstverständlich- er modernsten Verkehrs¬
mittel wie Flugzeug und Kraftwagen, um di«
Auszahlungenin Empfang zu nehmen, bevor
die Fälschung erkannt werden konnte.

Dem Landeskriminalpolizeiamt (Zentral¬
stelle zur Bekämpfung von Geldfälschungen)
Berlin, gelang es, in Zusammenarbeit mit der
KriminalpolizeiBochum, auf die Spur der
Täter zu kommen, die nach Chemnitz führte.
Den sofort einsetzenden umfangreichen Ermitt¬
lungen des Kriminalamts in Chemnitz, in
engster Zusammenarbeit mit der Zentralstelle
zur Bekämpfung von Geldfälschungen ist es zu
verdanken, daß den Tätern ihr gefährliches
Handwerk gelegt wurde. Der gesamte Betrag,
der durch die Ausgabe des Falschgeldes erlangt
wurde, insgesamt 89 000 Mark, konnte Mie¬
der herbeigeschafft  Weichen.

Württemberg
ReueMjtung

des Stuttgarter Etadtdrkanats
^ Stuttgart , 21. September,
j Mit der Geschäftsführungdes Stadtdeka¬

natamts Stuttgart ist vorläufig beauftragt
Stadtpfarrer Dr. Krautz - Ravensburg , der
geistliche Kommissar der evangelischenLan¬
deskirche Württembergs.

Lebendig verbrannt
Furchtbares Schicksal einer 67jährigen Frau

Pfullingen, OA. Reutlingen. 21. Sept.
Am Donnerstag vormittag wurde in

Pfullingen  in der Josephstraße beim
Kochen die 67jährige Frau Karoline
Renner von den Flammen erfaßt.
Sie zog sich außerordentlich schwere Brand¬
verletzungen  zu . denen sie noch am
selben Abend im Kreiskrankenhaus Reutlin¬
gen erlag.  Da Frau Nenner sich allein im
Hause befand und sich in ihrem Schrecken
nicht anders zu helfen wußte, rannte sie die
Treppe hinab. Dadurch wurden gerade die
Flammen noch stärker angefacht, so daß auf
die gellenden Hilferufe der Frau herbei-
eilendc Nachbarn die Frau als riesige lohende
Feuer- und Flammenfäule vor sich sahen.
Ihrem entschlossenen Zugreifen gelang es.
die Flamme zu ersticken, die Frau aber hatte
bereits überall, besonders am Unterleib-
außerordentlich schwere Brandwunden er¬
litten. Da fast zwei Drittel der Hautflächr
verbrannt waren, war an eine Rettung
nicht mehr zu denken. Einen halben Tag
noch lebte die Frau unter unsagbc-ren
Schmerzen, bis sie abends durch den Tod
Von ihren Qualen erlöst wurde.

Friedrichshafen , 21. September . (Ver¬
legung des Dornier - Flugzeug-
Museum  s .) Das Dornier - Flugzeug-
Museum. das infolge seiner abgelegenen
Lage in Manzell  bisher nur einem be¬
schränkten Interessentenkreis zugänglich war,
wurde im Laufe der letzten Tage in den
SW ', Kadel  am Hafenbahnhof verlegt.

Hitlrrworte:
Ich hatte schon immer das Parlament
gehaßt, jedoch durchaus nicht als In¬
stitution an sich. >

Mein Kampf. i

Dienstnachricht
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Obersekretär Bohlinger  beim
Oberamt Nagold seinem Ansuchen entsprechend
aus dem Staarsdienst entlassen.

Kirchliches
Um der Feuerwehr vor ihrer Hebung den

Kirchgang morgen zu ermöglichen, beginnt der
Gottesdienst in der Ev. Stadtkirche ausnahms¬
weise um 9.15 Uhr.

„Kraft durch Freude"
Der Freitag vormittag wurde zu einer Wan¬

derung mit den Kölner Gästen in den schönen
Stadtwald Killberg benützt. Am Mittag unter¬
nahmen wir einen Ausslug durch das Buch
über Walddors nach Berneck. Da die Kölner
Damenstiefel für unsere Waldungen und Ber¬
ge nickt geschaffen wurden, verloren einige Da¬
men ihre Stöckelabsätze, die aber in Berneck
von fachmännischerSeite wieder festgemacht
wurden. An Humor. Harmonitamusik und Ge¬
sang fehlte es nicht. Die Stimmung im „Wald¬
horn" beim Kaffee, Kuchen. Vier und Wein
war vorzüglich und hielt auch während der
Fahrt an. - - Und heute abend wollen wir
zusammen Abschied  feiern und dabei noch¬
mals recht fröhlich sein!

Ausflug des Mufikvereins
Wir hatten am letzten Sonntag die Nachbar¬

stadt Horb,  die durch ihr schönes Stadtbild
weithin berühmt ist. als Ziel unseres Ausflugs
gewählt. Seit Jahren bestehen freundschaftliche
Beziehungen zwischen unseren Nachbarn und
uns. Und wir waren ohne weiteres willkom¬
men, als wir uns anmeldeten. Wir machten den
Weg im Auto; ein Teil unserer Mitglieder
unterbrach die Fahrt und ging zu Fuß durch
das reizvolle Eutinger Täle. In Horb began¬
nen wir gleich nach unserer Ankunft mit der
Probe. Es war ja in der Horber Zeitung ein
Konzert angekündigt und empfohlen worden.
Die evangelische Kirche überraschte uns durch
ihre gute Akustik. Wir haben kaum je in einem
Raum gesungen, der den Klang des Chores
und des Orchesters so bereitwillig aufnahm und
an die Hörer weitergab. In der Aufführung am
Abend hatte sich eine zahlreiche Zuhörerschaft
versammelt. Wir wiederholten einen großen
Teil des Programms aus dem Konzert des
23. Juli in Nagold. An die Stelle der Kompo¬
sition Schäubles traten diesmal Choräle von
Bach, die unter Leitung von Herrn Schlot¬
terbeck  von den Horbern und Nagoldern ge¬
meinsam gesungen wurden und unter seiner
schwungvollen Stabführung mächtig durch die
Kirche brausten. Die Herren Roth  und Ro¬
se  n f e l d e r wiederholten das Violinkonzert in
O-moll von Bach und spielten die elastische, aus¬
drucksvolle Musik Vachs sehr schön. Und Herr
Roth spielte das Orgelkonzert in ll-dur von
Händel nochmals mit erlesenem Geschmack in
der Farbengebung und im Vortrag, begleitet
von unserem Orchester. Am Schluß stand der
Chor „Frisch auf in Gottes Namen", diesmal

SiuttgaN . 21. September . (Ein Treff
' uch auf dem Volksfe  st.) Auch in die-
em Jahr wird der Verrehrsverein Stutt¬

gart während der Volkssesttage ein Tre ff -
vuch aus dem Volkssestplatzzur Eintragung
von Verabredungen für die Allgemeinheit
zur Verfügung halten . Dieses Treffbuch be¬
findet sich an dem gleichen Platz wie bisher,
neben der Polizeiwache, gegenüber dem
Volksfest-Postamt . Die Eintragung kann
kostenlos  erfolgen.

Auf der Staatsstraße Alpirsbach —Ai sch.
selö  lag in der Svnntagnacht ein junger
Mann aus Alpirsbach auf der Straße. Ein
Motorradfahrer aus Do ruh an fuhr infolge
dichten Nebels auf den am Boden liegenden
Mann auf. Beide wurden verletzt.

Der 10jährige Sohn des Postkraftwagensührers
Wach von Leonberg  stürzte von ein-m
Kastanienbaum und zog sich erheblicheB«.
letzungen zu.

Bei der städtischen Badeanstalt in Di klin¬
gen  ist der 20 Jahre alte Gymnasiast Otts
Huber aus Graisbach  bei Donauwörth, der
in Dillingen studierte, ertrunken.

Für das am 22. Juli geborene zehnte Kind der
Familie Kart Herrmann  in der Siedlung
Bodenfeld bei Göppingen hat der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler die Ehrenpatenschaft
übernommen.

-I-
Am Donnerstag begann im Kursaal in Bad

Mergentheim ein besonderer Schulungs-
kurs für  württembergische Kassenärzte
nach einem bestimmten Plan , zu dem sich etwa
170 Teilnehmer angemeldet haben.

Wegen Unterschlagung von Kirchen-
steuergeldern  wurde der Kircheupfleger der
kath. Kirchengemeinde Aulendors  verhaftet
und dem Amtsgericht zugesührt. Es handelt sich
um Unregelmäßigkeiten, die meyrere tausend
Mark  betragen und bis zum Jahre 1931
zurückreichen.

ohne die Bläser und das Schlagzeug, der auch
in dieser Gestalt Einruck machte.

Eine Stunde der Geselligkeit vereinigte uns
nach dem Konzert nochmals mit den Horbern.
Und bei völliger Nacht brachte uns das Auto
in die Heimat zurück.

zum FeuerwehrehrenLag!

Flaggen heraus!

Ausklang der Feuerschutzwoche
Der morgige Sonntag steht, wie aus dem Pro¬

gramm im Anzeigenteil ersichtlich ist. ganz m
Zeichen der Feuerschutzwoche.

Allen Wehrleuten, die uns heute und morgen
begegnen, sei ein stummer, dankbarer Gruß ge¬
zollt, für die selbstlose, gemeinnützige Opfertat,
der sich diese Männer verschrieben haben: Gott
zur Ehr , dem Räch st en zur Wehr  !

Aber nicht nur damit soll es sein Bewende»
haben, wir wollen auch die von den Feuerwehr¬
leuten zu vertreibenden Feuerschutzbro¬
schüren „Brandschaden ist Landschaden" zum
Preise von 20 Pfg. erstehen und uns in deren
Inhalt vertiefen und das dort gesagte befolgen!
und noch eines ist unbedingte Bür¬
gerpflicht:  Heute und morgen die Häu¬
ser beflaggen!

Der Propaganda marsch.  der sich am
Sonntag mittag 3 Uhr mit geschmückten Ge¬
räten durch die Stadt bewegen wird, führt vom
Gerätehaus in der Burgstraße durch die Turm-,
Waldach-, Freudenstüdter-, Moltkestraße und zu¬
rück über den Adolf Hitlerplatz zur Bahnhof-,
Lange-, Lalwer-, Marktstraße und schwenkt, die
Waldach- und Freudenstädterstraße nochmals
passierend zur Aufstellung auf den Adolf Hit¬
lerplatz ein.

Hinaus aufs Land zum Erntedanktag
Die Gaupropagandaleitung schreibt uns;
Das Erntedankfest ist heute nicht mehr nur

bas Fest des Bauern, sondern das des gan¬
zen Volkes, das an diesem Tag eine Dankes¬
schuld an den Bauern abzutragen hat. Der
Bauer feiert diesen Tag als den Abschluß
einer Zeit härtester Arbeit mit dem Gefühl
des Dankes für die Vorsehung, die durch ihn
seinem Volke wieder unendliche Werte ge¬
schenkt. Nirgends im Reich wird deshalb
dieser Tag ursprünglicher gefeiert als im
Dorf, denn nirgends kann der innere Gehaü
und der äußere Ausdruck dieses Festes ein
so unmittelbarer sein. Wer es machen kann,
soll an diesem Tag draußen auf dem Land
mitten unter Bauern, möglichst im Heimat¬
ort bei Verwandten und Bekannten das
Erntedankfest feiern.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 22. September 1934.
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2nr Veuerseliiitr
woelie

Die Keuerwekren <1.
8tsdte sn Kluülau-
ken od . Elsten ver¬
fügen auck über
Keuerlösckdoots , d.
mit sllen erdenk¬
licken teckniscken
Kinricbtunzen ver¬
seilen sind . 8o be-
sitren sie auck , wie
unser kild reizt,
eine vollkommene
Laucberausrüstunz,
um jeden 8cbaden
wirksam kekäinp

ken ru können

l) r. lloekbels aut dein vüekeberz

keickspropazandaminister Or . Ooebbels weilte suk «lein kückeberz bei klameln , um die Vor-
srdeiten kür <len diesjäkrizen Orntedanktaz ru besicktizen llnssr kild reizt ikn im Oesxräck mit

liezierunzsrat Outterer , dem Organisator des Krntedanktazes.

.. W-7-

MW«

8eklok Ollsen an»
kückekerg , das

Hauptquartier des
Arbeitsdienstes

Kür <lss diesjäkrige
Krntsdankkest , <lss
ebenkalls wiecler sm
kückeberz stattkin-
clen wir <l , sind die
Vorarbeiten bereits
im Lange . llnser
kild reizt <l. .8eklo8
Oksen sm küeke-
berg , das jetrt das
llauptquartier des
Arbeitsdienstes ist.

lingüseiie V, ,ri
seliattskoin Mission

in kerlin
ln kerlin ist eine
sngliscke Kommis¬
sion eingetrokken,
um mit den zustän¬
digen deutseben
Ltellen eine kleibe
von Wirtsckakts - u.
Kinanrkragen r . be-
sprecken . Von links
nack reckts : ülr.
Hill,  8ir Krede-
riek Oeitk lloss,
kliL Lrackwell,
l̂ lr . Kdwards , Zwei¬
ter llsndelssekretär
der britiseksn kot-
scbskt , Llr. kinsent,
Kinanzrat der dri-
tiseken kotsckakt,

Lerlin.

OM"... § cks ".-..!

!)as Kreignis von Leo!

Oer sowjetrussiscke ^ ullenkommissar Oitwinow wäkrend seiner ersten klede vor dem Völker¬
bund nscb vollzogener ^ uknakme der 8owjetun !on . Ileckts oben der Präsident des Völker¬

bundes , Landler.

Oas Oenkmsl der ermordeten polizeiotkiziere

Oie am 8. August l83l von Kommunisten er¬
mordeten polizsikauptleute Anlauf und l.enck
werden jetzt suk dem Horst -Wessel -Platz in ker¬
lin dieses Oenkmsl erkalten , dessen -Vuskükrung
von kildkauer llsns Osmmsnn und lleinricli

Rocklitr stammt.

Oie deutseben Veiinekmer
sin Lordon kenneit Klug

^m 23. 8eptel » ber beginnt in Darsekau der dies-
jälirige Lordon Kennett -Kiug , der gröüte inter¬
nationale Wettbewerb der Freiballons . Von
deutscber 8eite nebmen die Oüsssldorker Oö ' ze
jun . jmit Vlützej und Or . kurgkard mit dem

Lallon „Oeutsckland " teil.

Oie Verlobung !m
engliseben Königs-

daose

Oas erste kild , das
den Prinzen Leorg
von England mit
seiner Verlobten , d.
Prinzessin Okarina
v. Orieckenland im
Kreise der iVnge-
börigen reizt . Von
links nacb recbts:
Prinzessin Kicbolas,
der Köniz v. Kng-
land , prinzes . Oka¬
rina . Prinz Leorg,
die Königin v. Knß-
land u. Prinz Kicko-
las v. Orieckenland.

Vor dem grollten
I.uktrenuen d. Welt
Im Oktober kindet
da » disker zröLte
Ouktrennen d. Welt
von Oondon nack
Australien statt , ru
dem bereits jetrt
mekrere Kationen
Vertreter gemeldet
kaben . llnter an¬
dern wird auck die¬
ses neue Oouzlas-
kiesenkluzreuz teil-
nekmen , das k. die
kolländiscke Oukt-
kakrtzesellsckakt er¬
baut wurde . Oas
Kluzreuz wird in
d. nücksten Lagen
mit d. prodeklügen

beginnen.

WM
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RmbellmpfUg in gelllerSWe«Mieven
Jede Sekunde ist wertvoll ! — Zuerst Feuer melden — dann Feuer bekämpfen

Von Branddirektor Dipl .-Jng . Bender

Jährlich werden in Deutschland Millionenwerte durch Brände vernichtet. Dieser un¬
endliche Schaden , der in den meisten Fällen durch Unachtsamkeit verursacht wird , ver¬
anlaßt «: die Oberste Leitung der PO ., Amt sür Volkswohlfahrt , Abteilung „Schaden¬
verhütung " zur Durchführung einer Feuerschutzwoche. Während dieser Woche soll auf
alle Maßnahmen gegen den Ausbruch eines Schadenfeuers aufmerksam gemacht werden.
Aus diesem Grunde stellte uns Branddirektor Dipl .-Jng . Bender  einen interessanten
Beitrag über die Feuerverhütung in gewerblichen Betrieben zur Verfügung.

Ein großer Teil der jährlich in Deutsch¬
land auftretenden Schadenfeuer brechen in
gewerblichen Betrieben aus . Die Brand¬
ursachen sind nach der Art des Betriebes und
nach den zur Verarbeitung gelangenden
Stoffen recht verschieden. Jeder Betrieb hat
neben den allgemeinen seine besonderen
Brandgefahren.

Rach langjährigen , zuverlässigen Sta¬
tistiken muß die höchst bedauerliche
Feststellung gemacht werden, daß rund
8ü Prozent aller Schadenfeuer , die in
gewerblichen Betrieben auftreten , durch
Gleichgültigkeit der Betriebsinhaber,
durch Leichtsinn, Unachtsamkeit und
mangelnde Vorsicht der Angestellten
und Arbeiter und aus Unkenntnis der

Verhältnisse verursacht werden.
Wenn alle Vorschriften und Bestimmungen

der behördlichen Bau - und Feuerpolizei
und der Feuerversicherungen von der Be¬
triebsleitung und Belegschaft gewissenhaft
befolgt würden , dann hätten wir zweifellos
mit einem gewaltigen Rückgang der Brände ;
in Gewerbebetrieben zu rechnen. Schon ;
eine genaue und regelmäßige Kontrolle der !
einzelnen Betriebsräume durch die Betriebs¬
leitung . vor allem nach Schluß der Be¬
triebszeit, wird zweifellos eine erhebliche
Verminderung der Brandfälle mit sich brin¬
gen. Peinliche Ordnung und Sauberkeit der
einzelnen Arbeitsplätze in Arbeits- und Lager¬
räumen tragen zur Vermeidung von Scha¬
denfeuern bei.

Jeiie Leckttuie rsk TvellwoA/
Um die Zahl der großen Brände zu ver¬

ringern , ist vor allem dafür zu sorgen, daß
die Ortsfeuerwehr über jedes Schadenfeuer,
auch über jeden Entstehungsbrand unter¬
richtet und unverzüglich zur Hilfe herbei¬
gerufen wird, denn jede Minute , ja jede
Sekunde ist bei einem Schadenfeuer in Ge¬
werbebetrieben von größter Wichtigkeit.
Wichtig für den Feuerschutz und sür die Ver¬
hinderung der schnellen Weiterverbreitung
eines Entstehungsbrandes ist weiter auch
der bauliche Zustand des Betriebes . Alle
eisernen Säulen und Unterzüge sollen glut¬
sicher ummantelt sein. Alle unnötigen Oess-
nungen in Mauern müssen zugemauert und
notwendige Durchbrechungen in Brand¬
mauern und massiven Trennwänden grund¬
sätzlich mit feuerbeständigen Abschlüssen ver¬
sehen werden, damit sogenannte Brand¬
abschnitte gebildet werden, denn diese bieten
gegen Totalschäden einen sicheren Schutz.

Einfache eiserne Türen können nicht
als feuerbeständig betrachtet werden,
da sie sich im Feuer sehr rasch werfen
und dann Feuer und Rauch durch¬

lassen.
Die Zugänge und Treppenhäuser zu den

einzelnen Arbeits- und Lagerräumen müssen
möglichst breit und seuerbeständig sein. Stets
sollen sie in ganzer Ausdehnung frei und

nicht durch Gegenstände, vor allem nicht !
durch leicht brennbare Materialien verstellt >
sein. Um die Treppenhäuser , in die bei einem !
Brand Rauch eingedrungen ist. rasch und
sicher begehen zu können, sind sie mit Rauch¬
klappen an höchster Stelle auszustatten , die
von jedem Stockwerk aus leicht zu bedienen
sind. Die Abschlüsse zwischen den Arbeits¬
räumen und Treppenaufgängen , ganz be¬
sonders wenn im Betrieb leicht brennbare
Materialien verarbeitet werden, müssen feuer¬
beständig ausgeführt sein. Innerhalb der
einzelnen Arbeits- und Lagerräumen sollten
immer breite, unverstellte Gänge in Rich¬
tung auf die Ausgänge vorhanden sein. Pein-
liche Ordnung und Sauberkeit ist ein Haupt - I
erfordernis für die Feuerverhütung und die !
Sicherheit der Arbeiter beim Auskommen
eines Schadenfeuers.
Attacke«

In allen Räumen und Betrieben, in denen
leicht brennbare und explosionsgefährliche l
Stoffe verarbeitet und gelagert werden, ist ;
allgemein ein Rauchverbot unerläßlich . Lei-
der werden entsprechende Hinweisschilder ^
meist nicht augenfällig genug angebracht und j
auch wo dies der Fall ist. trifft man bedauer- !
licherweise bei einem unverhofften Betreten !
der Räume mitunter blaue Rauchwolken in !
der Luft an , oder findet weggeworfen? ^
Zigarrenstummel auf dem Boden. " ;

Gerade das heimliche Rauchen bildet !
eine erhebliche Gefahr; früher oder !
später muß hier ein Schadenfeuer ;

ausbrechen. l
Nur eine restlose Durchführung des Rauch- >
Verbots, regelmäßige, aber unvorhergesehene i
Kontrollen und rücksichtsloses Einschreiten !
gegen Zuwiderhandelnde können einen siche¬
ren Schutz gegen Feuersgefahr gewährleisten. ;

Staubablagerungen aller Art . ob von
Metall , Kohlen, Faserstoffen ober Mehl her¬
rührend , sind feuergefährlich. Staub auf
Heizungsanlagen kann leicht die Ursache -
eines Brandes sein und kann zur raschen j
Ausbreitung eines Feuers sehr viel beitra-
gen. Leider wollen dies viele Gewerbetrei- ;
bende immer noch nicht gelten lassen.

Eine Unsitte, die schon häufig Scha¬
denfeuer verursacht hat , und die man
immer wieder in Betrieben antrifft , ,
ist das Aushängen und Anlehnen von ^
brennbaren Stoffen auf bzw. an Hei- j
zungsanlagen . Hier werden nasse Lap¬
pen zum Trocknen ausgehängt und !
bleiben so lange hängen , bis sie in
Brand geraten . Dort werden Hei¬
zungsrohre zum Ablegen brennbarer
Stoffe aller Art verwendet , weil diese
dicht beim Arbeitstisch eine bequeme

Gelegenheit hierzu bieten.
In allen Arbeitsräumen , in denen brenn¬

bare Materialien verarbeitet und gelagert
werden, müssen deshalb die Heizungsanlagen
mit einem festen und sicheren Berührungs-
lchutz umgeben sein. Brennmaterialien für

Oefen sollten in Arbeitsräum .' n nur in klei¬
nen Mengen, nie mehr, als der Tagesbedarf
und in unverbrennlichen Behältern abseits
der Schüröffnungen , bereit gehalten werden.
Do «« ckt , ölgetränkte ÄttLlcrppen/

Bei mit Sägespänen geheizten Leim- und
Furnieröfen hat schon oft das achtlose Ab¬
stellen der noch heißen Spänefeuerkästen auf
brennbaren Fußböden zu Bränden Anlaß
gegeben.

In Holzbearbeitungswerkstätten, Packe¬
reien und Expeditionen sind Holzabfälle.
Hobelspäne, Holzwolle und unnötige Pack¬
materialien möglichst täglich zu entfernen.
Feuergefährliche Flüssigkeiten sind in Ar¬
beitsräumen nur in den behördlich zuge¬
lassenen Mengen und

in absolut explosionssicheren Gefäßen
aufzubewahren . Oelgetränkte Putzlap¬
pen und Putzwolle neigen leicht zur
Selbstentzündung . Sie müssen deshalb
in unverbrennlichen , geschlossenen Be¬
hältern aufbewahrt und aus einer un¬
verbrennlichen Unterlage abgestellt

werden.
Garagen , Akkumulatoren- und Transfor-

matorenrüume , in denen mit Ansammlun¬
gen explosiver Gasgemische gerechnet werden
muß, müssen mit einer ausreichenden Ent¬
lüftung ausgestattet sein. Flaschen mit kom¬
primierten Gasen sind mit festen Schellen an
Wänden oder Pfeilern festzuhalten, da durch
Umfallen derselben schon häufig schwere Un¬
glücksfälle eingetreten sind.

Alle elektrischen Anlagen in Arbeits- und
Lagerräumen läßt man zweckmäßig jährlich
durch einen Sachverständigen Nachsehen, um
festzustellen, ob Mängel , Ueberlastung und
sonstige Abweichungen von den behördlichen
Vorschriften vorhanden sind. Ueberlastete
und übersicherte Leitungen, überbrückte und
geflickte Sicherungen bilden eine große Ge¬
fahr.
Wo » t äer >täcksLe

In keinem Arbeitsraum darf der Hinweis
auf die rasche Herbeirufung der Feuerwehr
fehlen. Auch im kleinsten Betrieb ist die
schnellste Feuermeldemöglichkeit an gut sicht¬
barer Stelle anzubringen.

Zur raschen Bekämpfung eines Ent¬
stehungsbrandes sind Hand - Feuer¬
löscher , auch mit Wasser gefüllte
Eimer,  die aber lediglich  Feuerlösch¬
zwecken dienen sollen, bereitzustellen. In
ausgedehnten Betrieben, vor allem, wenn
diese abseits von betroffenen Ortsteilen lie¬
gen, ist eine gute Wasserversorgung dringend
notwendig. Hier sind bei den Zugängen zu
den Arbeitsräumen im Anschluß an die Was¬
serleitung Feuerwehrschlüuche mit Strahl¬
rohr sauber und gebrauchsfertig bereitzuhal¬
ten. Auch in kleineren Betrieben wird man
zweckmäßig durch einige geeignete Leute Lösch¬
trupps als Betriebsfeuerwehr aufstellen und
ausbilden , damit man bis zum Eintreffen
der Ortsfeuerwehr über eine kleine, aber tat-
kräftige Hilfe verfügt.
Äe«e* « isktie « , tia « « HekänrpLe « /

Beim Ausbruch eines Brandes muß immer
der Grundsatz gelten: „Feuer melden, dann
Feuer bekämpfen!' Muß man sich bei der
Feuerbekämpfung zurückziehen, dann darf
ja nicht vergessen werden, alle Oeffnungen
der Räume , in denen der Brand wütet , dicht
zu schließen, solange die Ortsfeuerwehr nicht
zur Stelle ist.

In ' größeren Werken ist eine gut organi¬
sierte Fabrikfeuerwehr absolut notwendig.
Alle Vorkehrungen und Aufwendungen für
den Feuerwehrschutz sind in keiner Weise un¬
produktiv.
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Was viele nicht wissen
Schon vor dem Kriege gab es in Deutschlcml

13VV0 Betriebe , welche ihre Vetriebstraft dem
Winde abgewannen . 25 Prozent aller Mühlen
wurden durch Winde betrieben.

Phantastische Berechnungen haben ergeben,
daß die Kraft der Erdumdrehung , wenn es ge¬
länge . diese zu fesseln, sämtliche .Maschinen der
Erde 8 Billionen Jahre in Betrieb halten könne,
könne.

Der „Siphon " wurde 1775 von A. Cummin
in London erfunden.

Der Papst hat im Laufe des „Heiligen Jah¬
res 1825" mehr als 1000 Ansprachen gehalten.

Das älteste Buch ist das indische Nig—Veda;
es stammt aus dem Jahre 1500 v. Ehr . und ist
noch heute vollständig erhalten.

Als Galilei die Jupitermonde entdeckt halte,
scheuten sich die peripatetischen Professoren , in

! ein Fernrohr zu sehen, aus Furcht , sie könnten
! diese Beobachtungen bestätigt finden.

Sonntag, 23.September 1
5.15 Hascnkonzcrt I
8.15 Zetlangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
8.25 Gymnastik
8.40 Bauer hör zu!
8.00 Katholische Morgenfeier
9.45 Funkstille

10.30 Die Stuttgarter Chorgemeinschast
sing«

10.50 Klaviermusik
11.20 Ei» Konzert im Walde (Schall¬

plattenkonzert)
12.00 Einführung nnd Ansprache des

Reichsbischoss
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 „Es war einmal ei» Musikus.

Schallplattenvlauderei
14.00 Kinderstnnde
13.00 Hundert Jahre LebensarbeitVater

Werners, Stifter des Bruder-
Hauses in Reutlingen

15.40 Zithermnsik
18.00  Musik am Nachmittag (Akkordeon)
17.30 Spanische Gitarrenmnfik
17.45 Lcichtahletik-Liinderkamvs Deutsch-

Land—Frankreich
18.00 „Ein Jahr rollt übers Gebirg"

(Erzählung)
18.20 Schumauu-Klaviermufik

Musikalische Purzelbäume (Schall¬
platte»)

19.45 Ei« Erlebnis vom Gor- ou-Beuett-
Reuuen

20.30 „Klingender Südeu ". Konzert.
22.00 Wetter- und Sportbericht; Nach¬

richten
22.20  D « mutzt wisie« . . .
22.43 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag, 24.September
5.45 Choral

Zettangabe. Wetterbericht
5.60 Gymnastik
8.15 Frübmnkk (Schallplatte« )
8.40 Zetlangabe. Frühmeldungen.

Wetterbericht
6.55 Frühkonzert auf Schallplatte«
7.25 Früdkonzer«
8.10 Wetterbericht
8.15 Gvmnasiik
8.35 Wasierstandsmeldunge»
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Schnlinnk
10.30 „Im Tanzschritt" (Klaviermusik)
11.00 Arie« der Rokokozeit >
11.25 Fnnkwerbnngskonzert
11H5 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Saarbienst , Nachrich¬

ten, Wetterbericht
13.20 Kreuzfidel nnd vupvenluftigl

(Schallplatte«)
18.50 Zeitangabe, Nachrichten
14.00- 14.30 Alles singt mit ! (Schall»!.)
15.40 Ausnahme« zur Raffekuud«.

(Zwiegespräch)
18.00 Rachmittagskouzert
17.30 Ei « Viertekjahrbuudert Natur¬

schutz.
17.45 „Juuac Lyrik"
18,00  Hitlersugeub -Funk
18.25 Französischer Sprachunterricht
13.45 Tanzmusik (Schallplatte« )
19.00 „Ein Jahr nationalsozialistisch«

Agrarpolitik"
19.30 Saarumschau
19.40 Zeitangabe. Wetterbericht» '

Bauerusuuk

20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stuude der Ratio«

„Saug und Klang vom Alpeu-
laud"

20.45 „Die Operuvrobe" (Komische Over)
21.45 Querschnitt durch die Operette

„Schwarzwäldcr Kirsch"
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 Du muh» willen . . .
22.45 Oertltche Nachrichten. Wetter- und

Sportbericht
23.00 Tanz der Instrumente
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag,2Z.September
5.35 Bauerusuuk
5.45 Choral

Zetlangabe. Wetterbericht
5.50 Gymnastik
6.15 Fruhkonzert
8.40 Zeitangabe. Frühmeldungen,

Wetterbericht
6.55 Frtibkouzert ^
8.01 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.35 Wasserstandsmeldunge»
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.01 Schulfuuk . Frauzöfts«
10.35 Nordische Komvouifte«
11.00  Brahms -Lieder
11.28 Fuukwerbuugskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00  Freud und Leid im deutsche«

Volkslied (Schallplatte,!)
13.00 Zeitangabe. Saardienst , Nachrich¬

ten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe, Nachrichten
14.00 Mittagskourert >

14.30—14.50 Ein Blick hinter Sie Kulis¬
se» der Herbstmodenschan1831

15.30 Heitere Musik oo« Schubert und
Beethoven

16.00  Rachmittagskouzert
17.30 Bunte Liederstunde
18.00 Pflege oo« Gemälden
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Jtalicuiichcr Sprachunterricht
18.45 „45 bunte Minuten"
19.30 Tanzmusik (Schallplatten)
19.45 Zeitangabe, Wetterbericht,

Banernsnnk
20.00 'Nachrichtendienst
20.10 „Wüsten nnd Steppe« in Süd-

deutschlaud" — „Was die Aus¬
grabungen in Trosstnge» erzählen"

20.35 Volksmusik
21.10  Orchesterkonzert
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 D » mutzt Misten. . .
22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
23.00 Orchesterkonzert
24.00—1.00 Nachtmusik

Mittwoch. 26.September
5.35 Banerufunk
5.45 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
5.50 Gymnastik
6.15 Frühmnsik (Schallplatte« )
6.40 Zeitangabe, Frühmeldungen,

Wetterbericht
6.55 Friihkouzert auf Schallplatte«
7.25 Frühkonzcr»
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.35 Wasserstandsmeldungen
8.40 Fnnkstille
9.45 „Unser Kind bekommt Brei

(Bortrag)

10.00 Nachrichten
10.10 Schnlinnk — Deutsche Heimat:

Reutlingen
10.40 Frauenstnude: Häusliche Kran¬

kenpflege
11.10 Fr . Cbopi» (Klaviermusik)
11.25 Funkwerbungskonzert
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Saardienst . Nachrich¬

ten, Wetterbericht
13.20 Die vier Jahreszeiten (Schallplat¬

tenkonzert)
05,31 Zeitangabe, Nachrichten

14.00 Virtuose Volksmusik
(Schallplattenkonzert)

14.30 Chorgesang
15.00 Tante Rülc erzählt
15.15 Liederstunde
15.45 Vom Tevoichkäser und ander»

Schädlinge«. Dr . G. Stehlt
16.00 Nachmittagskouzert
17.30 Das Gesetz über die Straffreiheit
17.45 „Auf dem Wege in die Natur ."

(Geschichten und Gedichte)
18.10 Musizierst«»- -
18.-50 „Bor 388 Jahren"
19.20 Handharmonikakonzert
19.45 Zeitangabe Wetterbericht,

Banerufunk
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar
20.35 Stunde der juugen Nation
21.00 „Fnnkexvedition «ach Tibet"
22.00 Die Griindungsgeschichte Karls¬

ruhes in Karlsruher Mundart
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 D » mutzt wisse» . . .
22.45 Oertliche Nachrichten. Wetter- und

Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik
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Soniltagsgedanken
von W. Rehm

„E i n Leib und e i n Geist, wie auch ihr
berufen seid auf einerlei Hoffnung eurer
Berufung ." Eph. 4, 4.

Mil diesem Wort ist uns die tiefste Grund¬
lage und das festeste Band für das gegeben, was
wir Gemeinschaft heißen. Das Gemeinschafts¬
problem ist heute das schwerste, zugleich aber
auch entscheidendste Problem für die Mensch¬
heit und in Sonderheit für unser Volk. Am
Zerreißen der Gemeinschaft sind alle die schwe¬
ren Fragen entstanden, mit denen Politik und
Wirtschaft, Erziehung und Kultur zu ringen
haben. Das erstreckt sich angefangen beim Fa¬
milienleben über das berufständische Leben hin¬
weg bis zum Leben des Volkes im großen und
der Völker untereinander . Die mannigfachen
Nöte der Menschheit sind an sich nicht zwangs¬
läufig; wir könnten es auf dieser Erde viel
schöner haben, wenn wir uns nicht selbst ge¬
genseitig das Leben vergällen und oft sogar zur
Hölle machen würden. Wir selbst sind daran
schuld, wenn sich alles Wider einander kehrt und
an Stelle sinnvoller Ordnung Unordnung und
Chaos einzieht. Dies aber ist, wie uns die letz¬
ten Jahre deutlich gezeigt haben, überall der
Fall, wo die Gemeinschaft zerreißt.

Die Entwicklung zeigt, daß es um die Bil¬
dung und Erhaltung wahrer Gemeinschaft keine
selbstverständliche öder einfache Sache ist. Es
ist dabei auch damit nichts getan, daß man dar¬
über gelehrte Betrachtungen und theoretische
Belehrungen gibt oder äußere organisatorische
Maßnahmen ergreift. Daran hat es ja noch zu
keinen Zeiten gefehlt, indessen wurde klar, daß
je mehr man von Gemeinschaft redete und
schrieb, diese um so weniger gestaltet oder er¬
halten wurde. Gemeinschaft ist etwas, was
man nicht künstlich von außen her schaffen
kann, sondern was von innen heraus wachsen
muß: „E i n Leib und e i n Geist."
Unerläßliche Voraussetzung für solches Wachs¬

tum ist die innere Bindung der Menschen an
eine gemeinsame, über ihnen gleichermaßen
stehende ewige Macht und ihr Gebot. Nur wo
Herz und Wille der Menschen in Verantwor¬
tungsbewußtsein vor dem ewigen Gott gleich¬
geschaltet ist, kanr Gemeinschaft wachsen. Es
geht genau um die Frage, welche der Apostel
mit dem Wort kennzeichnete: „wie auch ihr be¬
rufen seid auf einerlei Hoffnung eurer Beru¬
fung." An diesem Punkt wird absolut klar
und deutlich, wie stark die nationalsozialistische
Weltanschauung und der nationalsozialistische
Glaube auf den Werten positiven Christentums
aufgebaut ist und diese Werte wiederum einer
Generation freigelegt hat, welcher sie durch jü¬
dischen, liberalistischen und marxistischen
Fremdgeist verschüttet waren. Die national¬
sozialistische Weltanschauung ist in entscheiden¬
der Weise beherrscht von dem Erleben der Sen¬
dung und Berufung . Unsere Weltanschauung
war uns nie bloß Berstandessache, sondern
Herzenssache. .Nationalsozialismus ist etwas,
was man erlebt haben muß und was man
nicht anders erleben,kann, als daß man selbst
ergriffen und erfüllt wird .von der Kraft mäch¬
tigen Sendungsbewußtseins, welche in Blut
und Rasse und in dem uns von Gott gegebenen
Geist wirksam ist. In diesem, alles liberali-
stische und marxistische Denken grundsätzlich
umstürzenden inneren Erleben liegt die Vor¬
aussetzung zu wahrer und lebendiger Gemein¬
schaft begründet. Menschen dieses Erlebnisses
können sich nicht mehr nur als Einzelwesen er¬
kennen, deren Denken und Handeln sich nur
um das eigene Ich dreht. Sie wissen sich viel¬
mehr hereingestellt in die große Schicksalsge¬
meinschaft der Träger deutscher Art und deut¬
schen Geistes zu allen Zeiten. Sie vermögen in
ihrem Nebenmenschmnicht mehr den ihnen

15 . Kapitel
Ter Morgen brach au . Ein schöner son¬

niger Wintermorgen.
Erika hatte sich in einer tiefen, traumlosen

Nacht von den letzten Aufregungen und
Strapazen etwas erholt . Ein weiches, träu¬
merisches Lächeln lag um den Mund , als
sie ihr Spiegelbild ansah.

<rie kämmte das leuchtende, schönfarbige
Haar sorgfältig , holte ein einfaches, aber
kleidsames buntes Kleid aus dem Schrank
und ging mit leichtem Herzklopfen die
schmale, enge Gasthvftreppe herab.

Diesmal war das große Gastzimmer ganz
leer. An einem der Fenstertische saß Over¬
berg schon und sah ihr erwartungsvoll ent¬
gegen.

Wie schön sie doch war . . . seine kleine
Erika! Wie schlicht und fein in dem einfach¬
sten Kleid! Mit ansgestreckten Händen ging
er aus sie zu. Forschend sah er sie an . Keine
Schatten mehr unter den Augen, kein
schmerzlicher Zug um den feinen Mund.

„Ich danke Ihnen ", sagte Erika herzlich.
„Ich habe wirklich herrlich tief geschlafen. .

Sie setzte sich zu ihm.
„Soll ich Sie versorgen?" scherzte sie

leicht und wies auf den Kaffee und das
Morgenfrühstück.

Overberg sah ihr dankbar zu. Ein war¬
mes, tiefes Glücksgefühl ergriff ihn.

gleichgültigen Zeitgenossen oder gar ihren
Konkurrenten und Feind zu erblicken, sondern
wissen sich mit ihm innerlich als Bruder ver¬
bunden und gemeinsam berufen, an der Er¬
füllung derselben ewigen Sendung zu arbeiten,
gleichviel, welchen Beruf sie ausfüllen oder
welchem Stand sie angehören. Hier bleibt dann
kein Raum mehr für Kasten- und Klassengegen¬
sätze und materialistische Jnteressentenkampfe
der widerlichsten Art. Das übermächtige innere
Erleben ihrer großen Sendung und Berufung,
das Hören aus die Stimme des gleichen, in
chnen fließenden Blutes überwindet die Kräfte,
welche gemeinschaftszerstörende Folgen haben.
Wem so Zweck und Sinn seines Daseins und
seine Lebensaufgaben zu einem religiösen
inneren Erlebnis werden und wer dieses Be¬
rufungserlebnis in die Tat umsetzt, der ist Trä¬
ger wahrer, lebendiger Gemeinschaft. Sie ist
nur da, wo sie religiös und in tiefstem Ver-
antwortunasbewuMein des einrelnen vor sel-

Wohl nie ist im Verlaus der uns bewußten
Geschichtsentwicklung eine so teuflisch-gemeine
Eeschichtsfälschung und Geschichtsklitterung syste¬
matisch durchgeführt worden, wie im Hinblick
auf das Bauerntum als Wurzel und Wesensin¬
halt des germanischen Menschentums. Volks-
tumsfeindliche. blutsfremde Elemente haben in
einem mir beharrlicher Zähigkeit, aber auch mit
kaum glaublicher Unverfrorenheit geführten
Kampf das Bewußtsein von den lebensnahen
Rechtsordnungen des Germanentums unterdrückt.
Sie haben dafür dem deutschen Volk ein aus
geistig und sittlich fremden Gründen entstande¬
nes Paragraphengefüge gegeben, als dessen Hö¬
hepunkt und stärkster Ausdruck das „Bürgerliche
Gesetzbuch von 1800" angesehen werden muß.
Immer wieder hat man den Eindruck zu er¬
wecken versucht, als wären erst durch das römische
Recht vernünftige Rechtsordnungen in die ger¬
manischen Lande gekommen. Dabei gehr aber
aus der Rechtsgeschichte klar und unmißver¬
ständlich hervor, daß die Germanen es nicht
nötig hatten, ihre Rechtskultur fremden Ländern
zu entlehnen. Die organische, wahrhaft freiheit¬
liche. auf den Begriffen von Ehre und Pflicht
aufgebaute germanische Rechtsordnung ist aus
eigener Kraft und aus eigenem naturnahen
Erleben erwachsen. Und aus der Rechtsgeschichte
geht klar u. eindeutig hervor, daß die frühzeitigen
Germanen weder ein Nomaden- noch ein Hirten¬
volk, sondern Ackerbauer und Viehzüchter ge¬
wesen sind. Das muß gegenüber den aus ganz
durchsichtigen Gründen auch heute noch erfolgen¬
den gegenteiligen Behauptungen immer wieder
festgestellt werden. Die Tatsache vom Bauern¬
tum der Germanen geht allein aus der reichen
Ausbildung des germanischen Bodenrechtes, aus
zahlreichen Bestimmungen über das Weiden
der Tiere, die von ihnen verursachtenSchäden
und die ihnen zugefügten Verletzungen, die
Verwendung von Tieren und tierischen Erzeug¬
nissen als Zahlungsmittel und insbesondere
aus der Bemerkung der Menschen nach dein
Grundbesitz und aus der Wertschätzung des
Grund und Bodens überhaupt hervor.

ALe Taffe Latkreüwr
ist— eins Allste
LesmMeLr!

nem und seines Volkes Schöpfer begründet ist.
Hier rühren wir zutiefst an das vielen so un¬

erklärliche Geheimnis der im Nationalsozialis¬
mus und seinen Trägern sich auswirkenden,
weltüberwindenden Kraft, welche einerseits
alles Schlechte, alles gott- und schöpfungs¬
widrige zerstört, welche aber auch andererseits
die größte gemeinschaftsbildende Wirkung aus¬
übt. Der Nationalsozialismus, zutiefst aus
göttlichem Geist geboren, mußte zum Retter
unseres Volkes werden. Darum aber geht es
nun in Zukunft, daß dieses von Gott in deut¬
schen Menschenherz,.» durch unseren Führer
angezündete Feuer nicht verlöscht, sondern
immer mächtiger emporlodert. Dann wird das
deutsche Volk zu der verschworenen Schicksals¬
gemeinschaft werden, von welcher der Führer
fprach: Das Wesensgefüge dieser Schicksalsge-
meinfchast aber wird fein: „Ein  Leib und
ein Geist, wie auch ihr berufen seid auf einer¬
lei Hoffnung eurer Berufung ."

Der Mittelpunkt aller bäuerlichen Vorstel¬
lungswelt im Germanentum ist der Sippen¬
gedanke. Das Sippendasein ist sder göttliche
Ausgangspunkt der germanischen Weltanschau¬
ung. und darum drehen sich alle Vorstellungen
und Dinge des täglichen Lebens. Das Haus,
der Hof sind Mitteipunkt dieses Sippengedan¬
kens. Der Wille zur Reinerhaltung der Rasse,
der Bestand des Herdfeuers, des Hofes und der
Boden als Lebensgrundlage der Sippe — das
sind die Grundsätze, nach denen der Germane sich
seine Rechtsordnungschuf. Damit ist die Boden-
verwurzeltheit der germanischen Weltanschau¬
ung so handgreiflich bewiesen, daß jede gegentei-
teilige Behauptung nur der Dummheit zuzu¬
schreiben ist oder der Böswilligkeit.

Dieses Sippengut nannte der Germane „Od",
und noch im Sprachgebrauchunserer heutigen
Zeit finden wir diesen Wortstamm wieder, so
z. B. in Kleinod und in der in Bayern üblichen
Bezeichnung„Einödshof", der mit Einöde nicht
das Geringste zu tun hat, wohl aber „Einzel¬
hof" bedeuter. Dabei bedeutet im germanischen
Sprachgebrauch das Wort „Eigentum" die Zu¬
sammenfassung dessen, was wir heute in dem
Begriff „Blut und Boden" verstehen. Das
„Od". also der Erbhof war nicht in der Hand
eines „Besitzers", der im ichbeziiglichen Sinne
vollkommen freie Verfügbarkeit über den Bo¬
den besaß. Der Erbhof wurde angesehen als
ein Geschenk oder Lehen der Sonne, des „Alls",
die als Spenderin der Wärme, des Wachsens
und Gedeihens im Mittelpunkt der Eottver-
ehrung stand. Als Sonnenlehen war der Erbhof
dem germanischen Bauern übergeben, um ihn
als Treuhänder für die ganze Sippe zu ver¬
walten. Nicht dem Einzelnen, sondern der gan¬
zen Sippe war der Erbhof, das „Od" zugehörig,
und so verstehen wir. warum das Sippeneigen¬
tum (der Erbhof) „Allod" oder in seiner Um¬
stellung „Odal" genannt wird. Noch heute hat
sich dieser Begriff in vorwiegend germanischen
Ländern erhalten. So heißt in Norwegen heute
noch das bäuerliche Anerbenrecht „Odalsrecht",
und der schwedische Bauer wird heute noch als
„Odalsbonde", d. h. also Bauer auf einem
Odal, auf einem Erbhof, bezeichnet. Unser heuti¬
ges Wort „Adel" ist ebenfalls eine Ableitung
des Odals-Begriffes, wenn sich auch der Adels¬
begriff, so wie er heute aufgefaßt wird, wesent¬
lich vom Sinn des „Odal" getrennt hat. Wer
bei den Germanen von solch einem Erbhof
stammte, war „odalig" oder „adelig". Adel ist
also in germanischem Sinne nichts weiter als
die im Erbhof der Sippe zusammengefaßte Ein¬
heit von Blut und Boden. Adelig ist der Erb¬
hofbauer, der als Hüter und Wahrer der Le¬
bensgrundlage und Rassenreinheit der Sippe
in harter Arbeit den Boden verwaltet. Bauern¬
tum Odal — Adel sind also Worte für ein

und denselben Begriff, sind die knappeste
Zusammenfassung der germanischen Weltanschau¬
ung überhaupt.

Bedeutsam Erklärung zur Neuord¬
nung der HuudelsorgauWiuu

Aus Anlaß der Anordnungen des Reichs¬
wirtschaftsministers über die Pflichtorgani-
sation der Wirtschaftsgruppen Groß-, Ein»
und Ausfuhrhandel , Einzelhandel, Gast¬
stätten und Beherbergungsgewerbe sowie
ambulantes Gewerbe hat der Reichsführer
des Handels eine Erklärung  heraus¬
gegeben. die wir im nachstehenden wieder¬
geben.

Erklärung des Führers der Hauptgruppe
Handel, Dr. Carl Liier:

Der Neichswirtschaftsminister hat aus der
von mir geführten Hauptgruppe „Handel"
der deutschen Wirtschaft in den letzten Tagen
die wichtigen Wirtschaftsgruppen des Groß-,
Ein- und Ausfuhrhandels , des Einzel¬
handels , des Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbes und des ambulanten Gewer¬
bes sowie mehrere Fachgruppen gemäß dem
Gesetz vom 27. Februar 1934 als alleinige
Vertretung anerkannt und mit Pflicht-
mitgliedschast ausgestattet . Die Anerkennung
weiterer Gruppen des Handels wird in Kürze
folgen.

Durch diese für den gesamten Handel
grundlegende Neuregelung wird die Organi¬
sation der Verbände vereinheitlicht und im
Interesse volkswirtschaftlicher Arbeitserspar¬
nis von Zufälligkeiten und Ueberflüssigkeiten
befreit. Das bisherige Verbandswesen wird
nach vernünftigen Gesichtspunkten zusam¬
mengefaßt und unter möglichster Kosten¬
ersparung vereinfacht. Deshalb wird auch
künftig, statt der bisherigen Vielheit von
Beitragsleistungen an die verschiedensten
Organisationen , nur e i n nach der Leistungs¬
fähigkeit der Betriebe abgestufter Beitrag in
jeder Wirtschastsgruppe des Handels von
einem noch zu bestikunenden Zeitpunkt ab
erhoben werden. Unter Ausschaltung aller
jetzt vorhandenen inneren Reibungen, des
Leerlaufs und der Doppelarbeit wird eine
für die Volkswirtschaft und für den einzel¬
nen Betrieb praktische und positive Arbeit
der Verbände des Handels möglich.

Berlin, den 19. September 1934.
gez. Lüer.

Humor
Die fauberr Hausfrau

„Der Skandal in ihrer Wohnung hat wohl
viel Staub aufgewirbelt?"

„In meiner Wohnung liegt kein Staub !"

Bei der Einfchuluug
„Beruf des Vaters ?"
„Mein Vater ist krank!"
„Das will ich nicht wissen, sondern was er für

eine Beschäftigung hat ? Was er tut ?"
„Husten!"

Mißverstanden
„Den Fußboden soll ich Ihnen streichen? So

ein Maler bin ich nicht, sondern ein Landschafts¬
maler !"

„Dann können Sie mir mal den Gartenzaun
streichen!"

Die Pumphausfrau
„Schreibst du auf, was du .ausgibst?"
„Nur in den ersten Tagen wom Monat !"
„Warum später nicht mehr?"
„Dann lasse ich aufschreiben!"

Am Laell der germMen NchtskulM
Von Stabsamtsführer Dr. Reischle

Wie gemütlich cs hier war ! Tie Winter-
souue strahlte matt durch die niedrigen
Scheiben. Im alten Ofen bullerte ein mar¬
ines, lustigprasselndes Feuer . Neben ihm saß
die Frau , deren bloße Anwesenheit ihn schon
froh und zufrieden machte.

Sie goß ihm hausfraulich lächelnd den
Kaffee ein, er nickte dankbar . Dann schwie¬
gen sie beide eine Weile. Overberg beobach¬
tete das schöngezeichnete Profil immer wie¬
der.

„Schön ist so eine gemütliche Frühstücks¬
stunde", sagte er heiter. „Und nicht wahr . ."
er legte seine große, warme Hand ans Erikas
schönen, schlanken Arm im bunten Kleid . . .,
„jetzt denken wir nicht an Sorgen und Nöte.
Es wird schon alles , alles gut werden . . ."

Erika nickte dankbar . Ihr schmales Gesicht
wurde von einem warmen Leuchten über¬
strahlt . Aber sicher, sicher, es würde bestimmt
noch alles gut werden, auch mit Robert.

Mit heftigem Krach hielt draußen eine
Mietstaxe . Die beiden Frühstücksgäste hat¬
ten nicht darauf geachtet.

Die Tür zum Gastzimmer öffnete sich mit
scharfem Ruck.

Evelyn Ostin stand im Zimmer.
Ein heftiger böser Blick traf für einen

Augenblick die beiden Menschen.
Overberg war verwirrt aufgesprungen,

Erika war sehr blaß geworden.
„Evelyn? Wie kommst denn du hierhin?

- " Sein Blick suchte fassungslos das Ge¬
sicht der Braut.

Evelyn lächelte. Ein bezauberndes Büh¬
nenlächeln. Sie zog mit schönen, trägen Be¬
wegungen unter Overbergs Assistenz den
kostbaren schwarzen Persianermantel ans.
Darunter trug sie ein sehr elegantes schwar¬
zes Seidenkleid mit kostbarer weißer Seiden-

> pMchgarniernng.

Sie ging ohne weiteres zum Tisch. „Eine
Ueberraschnng, was ?" Sie nahm Platz. Nickte
flüchtig zu Erika Hellmann herüber. Wir
kennen uns ja schon, Fräulein Är . Hell-
mann ", meinte sie kühl. „Sie besprachen
wohl Geschäftliches mit meinem Verlobten?
Habe ich gestört?,, setzte sie noch mit falscher
Freundlichkeit hinzu. „Ich erfuhr an der
Bank, bei der ich anrief , deinen Aufenthalt ."

Overberg hatte sich neben ihr niedergelas¬
sen.

„Wie kommst du denn darauf , hierher zu
fahren ? . . .", meinte er kalt.

Evelyn lächelte. Ein kühles Weltdamen-
lächeln. Sie wandte sich jetzt an Erika Hell¬
mann direkt.

Und versuchte, die übermütige junge Braut
zu spielen.

„Was sagen Sie dazu, ein paar Wochen
vor unserer Hochzeit fragt dieser Brmninbär.
warum ich komme! Ich habe mich fortge¬
stohlen, Rudolf ! Das Städtchen ist übrigens
reizend. Eine kleine Winterfahrt , na , warum
denn nicht!"

Erika Hellmann hatte sich ganz in der Ge¬
walt.

„Selbstverständlich", .sagte sie sehr höf¬
lich. „Die Umgebung soll wirklich reizend
sein. Sie werden gewiß noch viel Freude
haben . . ."

Sie erhob sich und stand in ihrer ganzen
zierlichen Schlankheit vor dem Tisch.

„Ich möchte jetzt natürlich Ihren Verlob¬
ten nicht mehr mit Gesprächen behelligen",
sagte sie liebenswürdig . Ein kalter, unper¬
sönlicher Blick traf Overberg. „Zn erledigen
ist ja nichts mehr, Herr Direktor ?" sagte sie
gemessen. „Ich werde mich dann in Berlin
wieder bei Ihnen melden . . ."

Overberg war aschfahl geworden.

„Ihre Nevisionsreife ist beendet", sagte er
geschäftsmäßig. „Lie fahren am besten mit
uns im Wagen nach Berlin zurück. . ."

Erika sah ihn lange an.
„Es ist Platz genug", versicherte er.
Erika lächelte ein liebenswürdiges , sehr

zartes Lächeln.
„Ich danke Ihnen vielmals für Jhre

reundlichkeit! Aber ich habe bereits meine
ahrkarte besorgt und brauche Sie wirklich

nicht zu bemühen."
Sie neigte den Kopf und lächelte noch ein¬

mal. Dann ging sie schnell hinaus . Draußen
fiel schnell die liebenswürdige Maske von
ihr ab. Wie gejagt hetzte sie nach oben und
schloß sich in ihrem Zimmer ein.

Evelyn Ostin hatte zuerst mit ein wenig
Schadenfreude, dann aber immer aufmerk¬
samer die ,nnge Angestellte betrachtet.

Auf einmal durchzuckte sie jäh wie ein
Schreck eine Ahnung.

Um Gotteswillen ! Hellmann hieß sie ja!
Daß ihr nicht eher die Aehnlichkeit mit
Robert ausgefallen war ! Ob sie mit ihm ver¬
wandt war ? Robert hatte nie viel von sich
und den Seinen gesprochen. Aber hatte er
nicht einmal erzählt , daß er eine Schwester
hätte?

Sie wandte sich an Overberg, der ihr
stumm gegenüberfaß.

„Hat dieses Fräulein Hellmann nicht
einen Bruder ?" fragte sie erregt.

Overberg sah sie erstaunt an . Er war auf
>Vorwürfe , Bitterkeiten und Wünsche vorbe¬

reitet . aber nicht auf diese sachliche Frage.
„Warum ?" fragte er scharf.
Evelyn zuckte die Achseln.
„Ach, ich dachte schon, ich kennte einer

Mann , der ihr ähnlich sei", warf sie unbe¬
sonnen und achtlos hin.

Fortsetzung iolgi.
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Menschheitswege. O«-H

Mit
prophetischem Geiste, aus seinem innersten Wesen heraus

die
Zukunftsentwicklung erahnend, schlagt ein Mensch Autobahn¬

straßen durch die Taler und über die Berge, als liebe er nur breite
Sicherheit, lind doch liebt er die schmalen, tief in den Erdboden
gehöhlten, rechts und links von schwerem Geröll bedräuten, uralten
Menschheitspfade.

Ein anderer lebt vielleicht in äußerer Bewegung und gilt als der
geborene Mann fachlicher Tätigkeit- in

Wirklichkeit ist er in seinen
besten Stunden ein Dichtersmann, der den Stimmen aus dem

Inneren lauscht. Einen Dritten nennen sie einen„verknöcherten"
Rechner. Aber wer an seine Tiefen

anzuklopfen versteht, findet
statt des kalten, unnahbaren Denkers einen weichen, zarten Menschen,
der sich gegen den Sturm der Welt hinter einer harten Schale

geborgen hat. Es gibt kaum einen Lebenden, der sich dieser Doppel¬
anlage, dreser Gewalt aus dem Innern, entziehen kann. In jedem

einen sich Natur und Geist, Llrgefühl und praktische Ziele. Beide
zusammen machen erst den ganzen Menschen, den ganzen Mann.

Aeberall, wo wir Hinblicken, scheint ein solcher
Zusammenklang

notwendig zu sein, wenn etwas
Vollkommenes werden soll. Viel¬

leicht liegt darin der Grund dafür, daß vor Zeiten die nur auf
Anzeigen eingestellten„

Intelligenzblätter" sich mit den anderen
Blättern, den„Zeitungen", in ihrer frühen Form schon zusammen¬
gefunden haben. Weil der Leser der Zeitung aus seinem innersten
Wesen heraus verlangt, außer dem Text auch Anzeigen zu sehen,und
weil er dieses Verlangen nach beidem gleichzeitig in ihr stillen
kann, deshalb wirkt sie auf ihn organisch und erfolgreich. So ist:
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Kreistagung des NS .-Lehrerbundes
NN! 19 . September 1934

Die lehre Tagung des NSLB . am 19. 9. war
wieder sehr umfanareich , aber auch äußerst in¬
teressant. Semiuarlehrer Roth  und Semina¬
rist Schneider  schufen ihr durch tiefempfun¬
denes Klavierspiel einen würdigen Rahmen.

seiner Begrüßungsansprache gedachte Kreis-
amtsleitcr Boda .mer  unseres verstorbenen
Reichspräsidenten von Hindenburg . Ergreifend
war die Schilderung seiner Erlebnisse in Ost¬
preußen während der ersten Augusttage dieses
Wahres. Nachdem noch der Reichstagung des
RSLB . in Frankfurt , der Volksabstimmung und
des Reichsparteitags in Nürnberg gedacht war,
erhielt der erste Redner , der Schriftleiter des
Wiirtt . Tierschutzvereins. Pg . Rau das Wort
M seinem Vortrag über das deutsche Tierschutz¬
gesetz.

Ausgehend von dem Wort des Führers : „Ich
bin ein entschiedener Gegner aller Tierquälerei,
im neuen Reich wird es das nicht mehr geben",
zeigte der Redner die hauptsächlichsten Gründe,
die immer und immer wieder Tierquälereien
Vorkommen lassen. Die Hauptursache ist die Ge¬
dankenlosigkeit. Hinzu kommt aber auch noch
Pflichtvergessenheit, namentlich gegenüber Haus¬
tieren , sowie Rohheit und Feigheit . Es sei
allerdings seit 30 Jahren bedeutend besser ge¬
worden und namentlich der heutige Staat , der
ven heldischen Sinn u. heldischen Gedanken wie¬
der pflege, gebe hierdurch auch eine gute Grund¬
lage für den Schutz des Tieres . Das Tier habe
auch eine Seele und erwarte von uns nicht
nur körperliche Pflege . Es gälte , in den Men¬
schen, namentlich in den Kindern , den Willen
zu wecken, den Weg zu der Seele des Tieres
zu suchen. Der Materialismus , der bewußt die
Natur entseelt hat , ließ die Menschen in kein be¬
sonderes Verhältnis zum Tier kommen. Der
Nützlichkeitsstandpunkt beherrschte alles und die
zum Teil grausamen Vivisektionen , von denen
der Redner manche Beispiele anführte , sind
Zeugen dieser Auffassung. Auch der Rationa¬
lismus und Intellektualismus , dem die juri¬
stische Welt weiterhin verfallen war , ließ dem
Tier keinen Schutz zukommen. Als vor ca. 100
Jahren zum erstenmal im englischen Parlament
der Antrag auf staatlichen Schutz des Tieres
einging, da löste dieser Antrag schallendes Ge¬
lächter aus . Württemberg war das erste Land
der Welt das durch eine Polizeioerfügung im
Jahre 1839 das Tier schützte. Das Reichsgesetz
von 1871 brachte eigentlich keine Tierschutzbe¬
stimmungen. Die wirklichen Gebildeten , mit Her¬
zens- und Eemütsbildung , waren auch schon
immer tierfreundlich , z. B . große Dichter , Phi¬
losophen, Pädagogen und Staatsmänner . Auch
einfache Menschen, namentlich Frauen , zeigten
in dieser Beziehung oft große Herzensbil¬
dung . Drei Gesetze zum Schutz des Tieres hat
der nationalsozialistische Staat uns bis jetzt
gegeben. 1. Das Schlachtgesetz, worin das Schäch¬
ten verboten wurde , auch ist darin verboten , daß
Personen unter 14 Jahren beim Schlachten zu¬
schauen. 2. Das Jagdgesetz, welches das sinnlose
Abschießen des Wildes verbietet und vom Jagd¬
herrn verlangt , daß er ein Heger seines Wil¬
des sei. 3. Das Tierschutzgesetz, das ein echt deut¬
sches Gesetz ist und dem deutschen Volksempfin¬
den voll entspricht. Die Strafen in diesem Ge¬
setz sind sehr empfindlich, bis zu 2 Jahren Ge¬
fängnis und bis zu 100 000 Mark Geldstrafe.
Auch können den Menschen Haustiere , die nicht
ordnungsmäßig versorgt oder qar gequält wer¬
den, genommen werden . Wenn dies neue Gesetz
auch nicht alle Wünsche der Tierfreunde voll
erfüllt , so bedeutet es doch einen großen Schritt
vorwärts und steht in Europa einzig da. Der

Redner endete mit der Aufforderung , sich in
den Württembergischen Tierschutzverein einzu¬
ordnen und mitzuhelfen am Tierschutz.

Nach kurzer Pause sprach der 2. Redner , Dr.
Stumpp  über „Auswanderung im Lichte der
Familienforschung ". Erschütternd und ergreifend
waren seine einleitenden Ausführungen . Er
knüpfte an den vorhergehenden Vortrag an
und sprach davon , wie die Menschen in Rußland
froh wären , wenn sie solchen Schutz genießen
würden , wie bei uns die Tiere . Zu Tausenden
würden die Menschen dort , namentlich auch die
Deutschen, in die Urwälder Sibiriens verbannt
und müßten bei harter Arbeit in ungewohntem
Klima elendiglich umkommen. Es sei eine Schan¬
de für das christliche Europa , daß es in den
letzten Jahren blindlings russisches Holz ge¬
kauft habe , weil es eben billiger gewesen sei,
niemqnd habe Anstoß genommen daran , daß
an diesem Holz das Blut von Hunderten armer
Menschen, auch von vielen Deutschen klebte.
Nie seien in .Rußland die Menschenrechte so mit
Füßen getreten worden wie gerade heute . Und
gerade dieses Lied sei in den letzten Tagen in
den Völkerbund ausgenommen worden und nur
ein Statsmann habe wirklich gewagt , dagegen
Front zu machen. Die Vorfahren Dr . Stumpps
sind im Jahre 1804 aus Owen bei Kirchheim
ausgewandert . Sie zogen mit vielen anderen
die Donau hinab . Viele fanden unterwegs Not.
Elend und Tod . die andern gründeten sich
fern am Schwarzen Meer eine neue Heimat . Sie
waren tüchtige Bauern und haben sich durch
Arbeitsamkeit und Fleiß heraufgearbeitet . Die
Heimai hätte sie in den 100 Jahren vergessen
und erst der heutige Staat gedenke wieder sei¬
ner Blutsbrüder im fremden Land . Niemand
habe ihnen früher dort draußen zum Bewußt¬
sein geknackt, daß sie mit Deutschland blutsver¬
wandt seien. In der Schule lernten sie russisch.
Daheim im Elternhaus sei allerdings nur
deutsch gesprochen worden und sie hätten ihr
Deutschtum rein erhalten in der Fremde , ja
sogar die Mundart werde noch gesprochen. Zwei
Gesetze seien es insbesondere gewesen, welche
dis Erhaltung des Deutschtums begünstigt har¬
ten , nämlich 1. das Erbhofgesetz. Bei ihnen
habe immer der jüngste Sohn den Hof erhalten.
Alle andern Söhne , und es seien bei den mei¬
sten Familien recht viele gewesen, seien eben¬
falls Bauern geworden . Denen habe der Vater
Land gekauft von den russischen Besitzern, die
ihr Lank nicht selbst bewirtschafteten , sondern
irgendwo in der Ferne ein flottes Leben führ¬
ten und die froh waren , wenn ihnen die Deut¬
schen für gutes Geld das Land abnahmen.
Das 2. Gesetz war das Eigentumsrecht . Keiner
durfte sein Land oder sonstigen Besitz verkau¬
fen ohne die Gemeinde . Er durfte nur an Deut¬
sche Wiederverkäufen . So haben sich beispiels¬
weise in Bessarabien von 140 Siedlungen bis
auf 3 Marktflecken alle ganz rein deutsch er¬
halten . Es kam der Krieg . Schöner als der
Redner kann man die Freude nicht schildern,
die. die deutschen Menschen in Slldrußland emp¬
fanden . als die deutschen Truppen dort ein¬
zogen. aber auch nicht das Erstaunen , das die
deutschen Soldaten ergriff , die dort plötzlich auf
schwäbisch sprechende Einwohner trafen . Wie
enttäuscht waren aber die Auslanddeutschen,
wenn sie ins Reich kamen und dort als Deut - ,
sche abgelehnt wurden u. dafür „deutsch-russische
Statsbürger " genannt wurden . Der Redner "
schilderte - von Heller Begeisterung durchloht i

die ewige Sehnsucht der Ausländsdeutschen !
nach der Urheimat ihrer Väter . Die Familien - ,
forschung sei der beste Weg, um diese Urheimat

zu finden . An den vielen Beispielen wird wohl I
jedem klar geworden sein, welch schöne und j
dankbare Aufgabe die Familienforschung für I
jeden einzelnen ist. Draußen in fremder Um¬
gebung sind unsere Bluts - und Stammesgenos-
sen ständig dem Druck ihrer Umgebung ausge - t
setzt, der sich verstärkt hat , seit der Staat Adolf
Hitlers sich wieder dieser Blutsbrüder erinnert
hat . Wir im Reich haben gar keinen Begriff
von der Hetze, die namentlich durch die jüdische
Presse tagtäglich auf unsere Ausländsdeutschen
niedergeht . Das Radio ist hier ein gutes Ge¬
genmittel , dessen sich unsere Ausländsdeutschen
recht gerne bedienen . Die Beispiele , die uns
der Redner davon gab, daß das Blut sich durch
Generationen hindurch erhält , waren sehr er¬
staunlich. Helfen wir alle mit , indem wir durch
die Familienforschung allüberall die Bande fest¬
stellen. die von der Heimat ins Ausland füh¬
ren . Helfen wir aber auch durch die Unter¬
stützung der Arbeit des VDA . mit , daß die Ver¬
bindung unserer Ausländsdeutschen mit der
Heimat nie mehr abreiße . Der Kreisamtslei¬
ter , der die Ausführungen des Vortragenden
durch persönliche Erlebnisse erweiterte , gab den
Gefühlen der Zuhörer beredten Ausdruck, als
er bedauerte , daß der Vortrag schon zu Ende
sei. Möge Dr . Stumpp sich recht bald einmal
wieder bei uns einstellen und aus seinem rei¬
chen und tiefen Erleben uns mitteilen . Nach
kleineren Mitteilungen wurde mit einem Sieg
Heil auf den Führer die überaus anregende Ver¬
sammlung geschlossen.

Ferienkinder
Neuenbürg . Die Kinderschwester Frida Hai

mit den Kindern einen Rundgang durch die
Stadt gemacht und ihnen unser Schwarzwald¬
städtchen und den Wald gezeigt. Photograph
Stadelmann hat ein Gesamtbild der Kinder an¬
gefertigt und jedem ein Bild geschenkt, wofür
ihm an dieser Stelle herzlicher Dank gesagr sei.

Sportvorschau
Fußball:

Zum ersten Heimspiel stellt sich der bestbekann¬
te Sportverein Altensteig in Nagold vor . Mit
diesem Spiel greift Altensteig zum ersten Male
in die Verbandsspiele ein , und wird sich dabei
ganz besonders anstrengend um sin Nagold
wenn irgend möglich Punkte zu sammeln . Na¬
gold selbst, wird sich nach den gezeigten Leistun¬
gen, wohl kaum auf eigenem Platze den Sieg
aus der Hand nehmen lassen. Alles in Allem,
wird dieses Lokaltreffen wieder wie schon oft,
beide Mannschaften zur Hergabe des ganzen
Könnens zwingen und dürfte deshalb diese
Begegnung eines der interessantesten Spiele wer¬
den. Das Vorspiel bestreiten die zweiten Mann¬
schaften beider Vereine . Spielbeginn siehe In¬
serat . sch-.

Voraus sichtliche Witterung : Die über Is¬
land liegende Depression führt Luftmafsen
Polaren Ursprungs über England nach dem
Festland herein. Für Sonntag und Montag
ist Fortdauer des unbeständigen, kühlen Wet¬
ters zu erwarten.

Gestorbene : Emma Knaupp , 21 I ., Wild-
b a d.
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Schwarzes Brett
Varteiamtlich. « aLdrmk «ertöte».

Standortbefehl
Heute Samstag abend hat der ganze Standort

Nagold zum Besuch des Hans Westmar-Films
um 7.45 Uhr auf dem Stadtacker anzutrete« .
Der Eintrittspreis von 5V ist bereit zu hal¬
ten. Der Standortführer

Jakob Baehner.
Obersturmbannführer

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude"
Nagold

Der Gau Baden führt vom 30. 9. bis 7. 10. 34
eine Nordseefahrt mit dem Dampfer Berlin
durch. Der Preis beträgt 54 Mark einschließlich
Verpflegung . Anmeldungen sind sofort erbeten.
(Nagold Tel . 206,.

Weiter ist vom Gau Württemberg vom 30. 9.
bis 7. 10. 34 eine Oberbayernfahrt nach Schlier¬
st« - Bayrischzell—Fischbachau vorgesehen.

Da diese Fahrten weitaus billiger sind und jeder
deutsche Mann und jede deutsche Frau einmal
dieses herrliche Stück Heimaterde gesehen haben
muß, wird zahlreiche Beteiligung erwartet . An¬
meldungen müssen sofort, wie oben angegeben,
getätigt werden . Der Kreiswart.

NS .-Kriegsopferverjorgung Ortsgr. Nagold
Sonderzug nach Ulm 23. 9. 34 Nagold ab

Sonntag früh 3.09 Uhr, Ulm an 7.15 Uhr: Alm
ab 17.00 Uhr , Nagold an 21.00 Uhr . Fahrpreis
3.49 Mk. und sind die Fahrkarten sofort bei
W. Letsche,  Vorstadt -Drogerie abzuholen.

Ferner ersuche ich die Bevölkerung von Na¬
gold und Umgebung , an dieser Fahrt sich noch
zahlreich zu beteiligen , da die Gelegenheit , für
3.40 Mark nach Ulm und zurück sehr günstig ist.

Wildberg ab 2.47 Uhr , Emmingen ab 2.58 Uhr,
Nagold ab 3.09 Uhr , Eündringen ab 3.25 Uhr.

Ortsgruppen-Obmann.

Neuer Stabsführer der Obersten SA -Führung
Berlin, 21. September.

Der Chef des Stabes gibt bekannt:
Der Führer hat den Brigadeführer Mar¬

der  zum Stabsführer der Obersten SA .-
Führung als ständigen Vertreter
des Chefs des Stabes in allen amt¬
lichen  S ^ .-Angelegenheiten ernannt.

Letzte Nachrichten
Saarregierung

ordnet Untersuchung des Falles Schulz an
Saarbrücken , 21. September.

Tie Regicrungskommission hat gestern
eine amtliche Untersuchung des bei dem
Ueberfall bei Münchwies von Polizeibeamten
schwer mißhandelten Bergmannes Anton
Schulz vornehmen lassen. Es ist als außer¬
ordentlich auffällig zu bezeichnen, daß diese
Selbstverständlichkeit erst am fünften
Tage nach der Tat  angeordnet wurde.

Direktor Stosch-Earrasani gestorben
Neuhork, 21. September.

Der weltbekannte Zirkusdirektor
Hans Stosch-Tarrasani ist am Freitag in
Sao Paulo  gestorben.

Amtliche Bekanntmachung

BekSuWns des Borkenkäfers
Zur Bekämpfung des Borkenkäfers (Logtricstus ctispar)

wird auf Grund des Artikel 33 Ziffer 2 des Polizeistrafge¬
setzes folgende bezirkspolizeiliche Vorschrift erlassen:

8 1-
Alle Eigentümer , Nutznießer, Besitzer oder Pächter von

Obstbäumen oder deren gesetzliche Vertreter sind verpflichtet,
alle vom Borkenkäfer befallenen oder sonst eingängigen
Bäume festzustellen und spätestens bis 31. Oktober 1934
zu entfernen und zu verbrennen ; vom Borkenkäfer befallene
oder sonst abgängige Aeste sind sofort abzusägen.

8 2.

Bon den Ortspolizeibehörden sind die Eemeindebaum-
warte und die dort noch ansässigen, geprüften Baumwarte
mit der Feststellung der befallenen Bäume zu beauftragen.

Die in Z 1 genannten Personen haben den Anweisungen
der Vaumwarte sofort Folge zu leisten und ihnen zur
Ueberwachung jederzeit ungehinderten Zutritt zu den Obst-
pslanzungen zu gestatten und jede sachliche Auskunft zu
erteilen.

8 3,
Bei Säumnis der Pflichtigen hat die Ortspolizeibehörde

die Säumigen zur Ausführung der notwendigen Maß¬
nahmen unter Festsetzung einer angemessenen Frist anzu¬
halten und im Falle der Nichtbefolgung unverzüglich die
angeordneten Maßnahmen unter Leitung des Gemeinde-
baumwajts auf Kosten der Säumigen durchführen zu
lassen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese bezirkspolizeiliche Vor¬

schrift werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

8 ö.

Die Vorschrift tritt mit ihrer Veröffentlichung im Amts¬
blatt in Kraft und mit Ablauf des 31. Oktober 1934 wieder
außer Wirksamkeit . 2159

Nagold, den 21. September 1934.
Oberamt: Dr. Lausser,  A .V.

BrrgeksnZm Bauarbeiteu
Für den Neubau eines Försterhauses in Sprollenhaus

OA. Neuenbürg — Bausumme rund 17 000 Marl — wer¬
den die 2150

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -, Dachdecker- und
Flaschnerarbeiten

auf Grund der Verdingungsordnung für Vauleistungen
(V. O. B .) vom Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbung
ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom 24.—29. Sept.
je einschließlich während der üblichen Dienststunden bei
der Bezirksbaumeisterstelle Neuenbürg , Hintere Schloßsteige
03, zur Einsichtnahme auf. Zn die dort erhältlichen Lei¬
stungsverzeichnisse. sind die Einzel - sowie die Gesamtpreise
einzusetzen.

Die Angebote sind unterschrieben, verschlossen und durch
entsprechende Aufschrift deutlich als solche gekennzeichnet,
bis spätestens zum 30. September gebührenfrei an das
Unterzeichnete Amt einzusenden. Die Eröffnung der Ange¬
bote, der die Bieter anwohnen können, findet am Montag,
den 1. Oktober vormittags 10 Uhr bei der Bezirtsbaumei-
stsrstelle Neuenbürg statt.

Zuschlagssrist: 3 Wochen.
Calw , den 20. Sept . 1934. Vezirksbauamt.

Württ . Fleckvieh- Zucht- Verband
für den Sülchgau

Herrenberg
Am Mittwoch, den 3. Oktober 1834, von vormittags

8 Uhr an, findet auf dem Turnhalleplatz in Herrenberg
der

Berbands -Zuchtviehmarkt
mit Prämiierung

statt.
Zum Erwerb und Verkauf brauchbaren Zuchtmaterials

ist günstige Gelegenheit geboten. Kataloge können von
der Tierzuchtinspektion Herrenberg gegen eine Gebühr
von 50 Pfg . bezogen werden. . 2139

Der Verbandsvorsitzende: Fr. Adlung.

>i«rv«rra,ei,a l>e«Sliit bc!
rksuma  Skekl

Kopssckmsrrsn
lsckias . Hexevsckaü unck llrtzäl-
tungskrsakkeiteo . Ltsrtz kara-
säarelüseaclbstzterientStendl Ab¬
solut unsckädUcck! llin Versack
überreuüt !kragen 5ie Ikrea Krrt.

„Islann über Lord" tönte das Kommando von der
Krücke der „kendragon" , als der Heger aat der
Llucbt vor dein „stummenPassagier " über Lord
sprang. -Iber das war vor einer der vielen Twiscken-
iLUe, dis sieb seil der r̂ bkakrt von blew Vork auk
diesem llnglückssckitk ereignet karren. Lrst karre
man einen Leisenden in seiner Kabine rot aukgeknn-
den, dann wurden rnekr Verdacbtige entdeckt, als
selbst deiOerektivKeltonerwartet batte,and scklisL-
dck— aber 8is müssen das selbst lesen. Lanken 8ie
sicb den neusten Kriminalroman von Kicksrd
Tonneli „Lin stummer Passagier ", das neuste
lZllsteirrbuclr kür i HLark
2u baden bei:

ölliAilsockluvK 6 . IV. Kaiser - Xsxotck
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W
/ Ein« von Biele»

Ein deutsches Schicksal aus dem Jahre 1S2S, nach dem Buch„Horst Wessel- vonH.H.Ewers
Samstag 8.16 Uhr und  Sonntag ( letzter Tag ) 2.15, 4.30 , 8.15 Uhr.

Tönendes Beiprogramm und Wochenschau. 234

Stadtgemeinde Nagold

Obst»Berdauf
am Montag , den 24. September 1934. mittags 1 Uhr

an der Calwer- und Emminger Straße . Treffpunkt Schlacht
Haus.
2141 Stadtpflege.

Wir haben 2016

2MHMne KOllWuKk
Fabrikat Ostertag (kleinere und mittlere Größe) preiswert
abzugeben

Kreissparkasse Nagold.

Zur freiwilligen Versteigerung  kommt am
Montag,  den 24. Sept . 1934, nachm, 5.30 Uhr in der
Notariatskanzlei im Rathaus Nagold das halbe Haus der
Johann Bauer , Gipsers Eheleute , Schmiedgasse Nr . 17, be¬
stehend aus 3 Wohnräumen , Küche, Keller , Stall , 3 Büh¬
nen und halber Scheuer. 2164

Hermann Maier,  Nagold , Marktstraße 28.

DskwtiÄitM umt VeiÄupstnig :
haben viele Krankheiten zur Folge. Nehmen Sie daher so¬
fort die unschädlichen Vovpsk Sie fühlen sich freier,
leichteru. gesünder. Keine Gewöhnung. Leicht einzunehmen.

Keine umständliche Teebereitung!
Notpackung RMk. 1.50 Kurpackung RMk. 2.75

Ausführliche Broschüre erhalten Sie
in den Apotheken zu Nagold, Altensteig. Haiterbach, Wildberg

Wart
Am Sonntag,  den 23. ds . Mts ., findet im
Schulhaus eine

Obst-Ausstellung
statt.

Freunde des Obstbaus werden hiezu freundl. eingelsden.
Kreisbaumwart : Bürgermeisteramt:

Walz Hartmann
s><«

Ein am hiesigen Platze stehendes, gebr. 215«

ist miet- oder kaufweise unter günstigen Bedingungen abzugeben. —
Sofortige Zuschriften erbeten an

klügst - uuä Lkavlsikudrik
v » rl ^ 8 tuttgr »rt - « l.8ildsrbLr <r>1rii,88v 124—124 a.

AHM«
von ^ 40.— an

HW Msumi
Nagold , Tel. 483

Die Sondernummer des
„Illustrierten Beobachters"
über den

m
mit 22 Bilderseiten
Preis 20 Psg.

ist vorrätig bei
G . W . Iaiser Buchhandlung

Wir suchen
ehrl. Person

bei gutem Verdienst  für
den hiesigen Bezirk, gleich wel¬
chen Berufs, für Vertrieb und
Auslieferung eines gesetzl. vor¬
geschriebenen Massenartikels für
Stadt u. Land. Zur Uebernahme
etwas Kapital erforderlich.

Eilangebote unt . Nr . 2149 an
die Gesch.St . d. . Gesellschafters*.

ßhriCMKlenblnh

M» « SS

Eine gemeinsatzliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus-I
gartens, sowie zur Zucht.

und Pflege der

Blumen, ZiergehSlze,
Gemüse, Obstbäume

und Reben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer.

Mit einem Anhang
enthaltend:

Gartenkalender.

Vorrätig bei:
k. UV.Lslser. vlsyolü.
Kaufe  laufend 2157

Schlachtpferde
zu den höchsten Tagespreisen:
habe ständig gutesArtelir-

VsM
zu verkaufen  oder zu vei-
lauschen

Jakob Notier z. „Krone"
Herrenberg. Telefon 280.

Freiwillige Feuerwehr Nagold

Morgen Sonntag , 23. Sept . 1934
dem Ehrentag der deutschen Feuerwehren

tritt die

gesamte Wehr
mit Weckerlinie und Musik

vorm 9 Uhr zam gemeinsame « Kirchgangan 2163
Nach der Kirche: Abmarsch zur Schau¬

übung
Nachm. 14.45 Uhr steht ebenfalls die ganze

Wehr beim Gerätehaus zum
Propagandamarsch

Saubere Uniform Selbstverständlichkeit. - Ent¬
schuldigungen nur in dringenden  Fällen
Anschl. an den Propagandamarsch Abmarsch

in das Kurhaus „Waldlust"

Zu allen Veranstalwngen sind sämtliche Volks¬
genossen herzl. eingeladen

Das Kommando

1,^ 8014 6^6.

t̂ srienderg
22 . Lspt . 1934

blsgolck

»ML,

Pellt«UeeillMnW«RWld
Sportplatz Calwerstratze

Sonntag , 23. Sept . Fußball -Verbandsspiel
B.s.L.Nagold!/ SM-Ver.Altensteig!
Beginn 3 Uhr. ^

B.s.L.NagoldI! / Sport-Verein Mevsteig!!
Beginn V-2 Uhr.

Mannschafts - Aufstellungen siehe Aushang.

Oer

KMm-smiii kluMj
kslt SM Lovnlax , 23. September r
im 6s8lbsu8 üllm„Hlr8cd" seine r

Llerbsil - kvivr
verbunäen mit nb. :

rvoru böklicbst einlsüet :
Der Vere1n8sn88ckuk . sBeginn 2 Obr.

Stadtgemeinde Nagold
Im Rahmen der

Feuerschutz ?
Woche I

17. bis 23. Sept . 1934 M
wird in Nagold folgendes veranstaltet : W

1. In den Schulen, Betrieben , Organisatio - W
nen usw. werden Vorträge über Feuer-
Verhütung gehalten . M

2. die Freiw . Feuerwehr verkauft die Bro - M
schüren „Feuerschutz", Brandschaden ist M
Landschaden" zum Preis von 20 Pfennig M
pro Stück. M

3. Samstag abend 7—8 Uhr Sprechchor der W
Feuerwehr in den Straßen der Stadt . M

4. Sonntag , den 23. dieses Monats : W
X>7 Uhr : Wecken durch die Stadt - und M

Feuerwehrkapelle i M
9.13 Uhr : Gemeinsamer Kirchgang der M

Freiw . Feuerwehr . Antreten M
beim Eerätehaus in d. Burgstr . M

11—12 Uhr : Schauübung aus dem Adolf- W
Hrtlerplatz mit Ansprache. Die M
Uebungen werden durch Groß- M
lautsprecher erläutert . M

3 Uhr : Propagandamarsch der Freiw . M
Feuerwehr mit geschmückten Ge- W
raten . W

4 Uhr : Aufstellung der Feuerwehrauf W
dem Adolf-Hitlerplatz und An- M
spräche. M

Die Einwohnerschaft wird freundlichst ein- W
geladen, an den Veranstaltungen und llebun - M
gen unserer Feuerwehr rege teilzunehmen . M

Es wird gebeten, morgen Sonntag die W
Häuser zu beflaggen. 2123 M

Nagold , den 18. September 1934. M
Ortsausschuß der Feuerschutzwoche: W

Bürgermeister Maier.  M
Freiwillige Feuerwehr Nagold : W

Kommandant Kaupp . ^

Nagold

! Keller
im Mädchenschulhaus

auf l .Okt. d.Js . zu vermieten.
2154 Stadtpflege.

Faßbürsten
Faßhahnen 2150
FaßLorLe
Flaschen und
Flaschenkorke
Korkmaschinen
Schwefelschnitten

preiswert bei>8vrgz8ckmia!

2NI
Ehemlißc

KckMesillWt
von Nagold und Umgebung
treffen sich zu einer Be¬
sprechung  heute Sams¬
tag abend 8 Uhr im Gasth.
z. „Anker" in Nagold.

Einige Kameraden,

Isker-rmelMkmelil
b«8tl>6N-3,lnt 68  iSS 7

llivcksruodruuK8witt8l
H . vsuü , Xsgttlü

W

I loss!I!f.lZsn6sc:Iir'..Lcsîsibm.l

Ll-istamLsiilLgs ,posiksrtsn
Lsscbsttsksrtsa , Plakats
Wsrbsscbrlttsv , pormulsrs
tär LsiiörU . punäscbrsibsa
tsrtigt rs8c6 . gut unä dllllg

Vuckckrucksrsl, l̂ arktLtr . 14

Heute abend
8.36 Uhr

Kurze Probe
(Hotel Post)

Sonntag 11.45 Uhr
Hochzeit Kieule.

1 kl. geor. 2162
Ofen

und einige gebr.
Kisten

sind billig abzugeben
Bahnhofstr. 17

Eoang. Gottesdienste
Sonntag. 23. Sept. (17. n. Di!

Vorm. 9.15 Uhr Predigt (Bis
anschl. KGD. 11 Uhr Christen¬
lehre (TS.) Abends 8 Uhr Er-
bauungsstunde im Vereinshalis,
Montag abend 8 Uhr in der Kin¬
derschule Helferinnenzusammen-
kunft der Eoang. Frauenhilse.
Zselshausen: 9.15 Uhr Christen¬
lehre (Hohl).

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag, 23. Sept . Vorm. 9.30
Uhr Predigt . 11 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 7.30 Uhr Pre¬
digt. Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde. Zselshausen: Diens¬
tag 8.15 Uhr Vibelstunde. ES-
hausen: Sonntag 2 Uhr Predigt.
Donnerstag 8.15 Uhr Bibelstun¬
de. Haiterbach. Sonntag 2 Uhr
Predigt . Freitag abd. 8.15 M
Bibelstunde.

Kath. Gottesdienste
Sonntag, 23. Sept . 6—E

Uhr Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig, st'
Uhr Predigt und hl. Messe>"
Nagold. 2 Uhr Andacht. Mitt¬
woch 6 Uhr Gottesdienst in
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